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d— —AnnQuod DEus bene vertat.
Achdem abgeredter maſſen, der geweſene Churfurſt Johann Frie

J drich von Sach ſen, und der Cardinal von Sachſen-Zeitz,
 Chriſtian Auguſt, in dem Reiche der Todte wieder zuſamen kom

J J  men waren, bat der Churſurſt den Cardinal, ſeine ubrige Lebens
lendoiie vollends zu erzehlen. Der Cardinal war hierzu alsbald

meiner Relation geblieben, daß der Konig Fridericus Auguſtus, meinem Hrn.
Bruder, dem Hertzoge Moritz Wilhelm, die Bedeutung thun laſſen, daß
ſelbiger auch ſeines Orts belieben mochte, die Grunde anzuzeigen, auf welchen
nie das Recht einer ferneren Adwiniſtration des Stifftes Naumburg, bey
den Umſtanden ſeiner ReligionsVeranderung, zu bauen gedachte. Dieſer
Bedeutung nun fugten Jhro Majeſtat, der Konig Fridericus auguſtus, noch
ferner bey: Es ware Jhro Meynung und Wille, in einer ſolchen Sa
chepro juſtitia æquitate ſocundum leges fundamentales imperii ʒu verfahren,
wie ſie denn auch nicht anders zu thun vermochten. Um ſelbige Zeit kam
von einer wohlrenomirten, vornehmen, und in Stiffts, Sachen, auch in an
deren Wiſſenſchafften ſehr erſahrnen Perſon, ein rechtliches Bedencken, cum
rationibus dubitandi decidendi, an Tag, darinnen dieſer niemals ex-
iſtirte caſus ex jure publico legibus fundamentalibus lmperii E-
piſeopatus decidiret und ausgearbeltet worden. Es iſt aber ſolches etwas
weitlaufftig. Daher es ſich nicht wohl ſchicken will, daſſelbe allhier anzufuhren.

Der Churfurſt. Ey! wenn der Herr Cardinal mir ſolches konte vorle
ſen, ſo wurde ich es, ob es gleich etwas weitlaufftig, als was wichtiges mit
groſſer Begierde anhoren.

Der Cardinal. Jch habe ſolches hier bey mir, indem es ohnlangſt
unſer Secretarius allhier, aus dem Reiche der Lebendigen gebracht, und zwar
mit der Erinnerung, daß ohnlangſt mein Herr Bruder, der Hertzog Moritz
Wilhelm, in den Leipziger Entrevüen ware mit aufgeſuhret, in ſeiner Le
bens-Memoire aber dieſes wichtige Scriptum præteriret worden. qbeil
Jhr euch nun, wertheſter Churſurſt! daraus ein Plaiſir machen wollet, ſolches
anzuhoren; ſo will ich euch es von Wort zu Wort vorleſen, es lautet dem
nach folgender Geſtalt:
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4 O co)Bedencken uber die Frage: Ob St. Hochfurſti. Durchl. zu Sachſen,
Herr Hertzog Moritz Wilhelm, durch den angenommenen, und offentlich
declarirten RomiſchCatholiſchen Glauben, ſich der ſerneren Adminiſtra-
tion des Stifftes Naumburg verluſtig gemacht, und mithin bey demſelbi—
gen Dom-Capitul, eine ordentliche Sedis-Vacantz worden?

Der ohngenannte Autor dieſes Bedenckens wolte zwar lieber der Beant—
wortung dieſer Frage uberhoben ſehn, und ſeines wenigen Orts von Grunde der
Seelen wunſchen, daß dieſe lange vorher vermuthete, aber itzt erſt declarirte
Religions-Veranderung, zumal von einem ſolchen Furſten, der bereits ſchon
das 53. Jahr ſeines Alters paſßret, und ſonſt bey der gelehrten Welt wegen
ſeiner extraordinairen Science, und andern Qualitaten, vor allen andern in
Europa lebenden Printzen, einen ſonderbaren Ruhm erworben hat, nicht vor
genommen worden ware: Allein, weil die Sache leider! einmal geſchehen,
und die Frage nicht auf das præteritum, ſondern aufs futurum gehet, hier
nachſt nicht nur bloß der itzige Caſus zu bedencken, ſondern die Conſequentz,
und künfftige Falle zugleich mit wohl zu conſideriren ſeyn; So iſt auch ſo—
thane Frage um ſo viel nothiger, grundlich zu unterſuchen, und nach den alten
und neuen General- und Special. Fundamental. Geſetzen, beydes des Reichs
und Stiffts, in theſi hypotheſi zu decidiren. Und zwar affirmative:
Denn, ob gleich in der Transactione Paſſavienſi A. 1552. und ſonderlich in
dem 1555. darauf erfolgten, und in denen 15 56. zu Augſpurg ſo wol, als allen
hernach angeſtellten Comitiis univerſalihus Sacri-Rom. Itnip. conſirmirten
Religtone-grieden, ſo viel enthalten iſt, daß einim iedweden Stande des
Reichs meyund erlaubet ſeyn ſolle, ſeine Religion, ſie moge Lutheriſch oder
RomiüchCatholiſch ſeyn, in  ſeinem Territorio dergeſtalt ohngehindert zu
exerciten, daß kein Theil dren andern unter einigerley Vorwand graviren
oder lædiren, ſondern, ſecundum verba, vielmehr bey ſeiner Religion und
Glauben ruhiglich und friedlich bleiben laſſen ſolle, welches denn hernachmals
noch deutlicher durch die neuerliche Sanctionem Pragmaticam, im Oßnabru

ckiſchen FriedensSchluſſe, Art. g. a Cæſare ſtatibus corroboriret worden3
Ja obgleich auch ii beſagten Augſpurgiſchen Religions-Frieden Artic. q.
das bekandte ſchadliche kKeſervatum Eccleſiaſticum, nur bloß in Faveur der
Catholiſchen, oder, wie ſie allda ſtyliſiret wird, der alten Religion, von Fer-

dinando J. mit eingerucket, und dabey der Augſpurgiſchen Conſeſſion. Vex
wandten mit keinem Jota, ſondern nur expreiſis verbis, loc. cit. der Ro
miſchCatholiſchen Geiſtlichen erwahnet worden, daß nemlich, wo ein Ettz—
Biſchoff, Pralate, oder anderer Geiſtlicher von. dieſer alten Religion (ſein
cet) abtreten wurde, er alsbbald ohne einige Widerung und Beraug aller ſei

ner
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 (o) 5ner beneficien und Einkommen verluſtig ſeyn, und ein anderer an ſeine
Stelle4 Capitulo eligiret werden ſolle; ſo iſt doch ratione dieſes letztern ſatt—
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Evangelicis, oder, wie die Worte des Receſſes gar notanter lauten, ohne,
daß ſich beyde ReligionsStunde deßwegen vergleichen konnen, in-
ſeriret worden; weswegen auch hernach die proteſtirenden Stuande, faſt gan
tzer 1oo. Jahre, bis auf den Weſtphäliſchen Frieden 1648. dawider geſtrit

ten und gefochten haben, als in weichem zu einigen Soulagement Art. ſ. F. 15.
ſolcher geiſtlicher Vorbehalt eciprociret, und gleicher Geſtalt den

Evangeliſchen bey ihrer Religion, (wie balde mit mehreren zu vernehmen
ſeyn wird) zugeſtanden worden. AWas aber die eiſte angefuhrte rationem
dubitandi betrifft, ſogehet ſelbige nur bloß auf eine Tolerantz- und brivat-

ohngekrancket gelaſſen, und gedultet werden ſollen, welches auch kein Menſch
in der Welt leugnen wird; daß aber ſolche Privat. Tolerantz ſich auf gegen
wartigen Caſum applicĩren laſſe, iſt ohnerweislich, und ſo wenig gultig, als
etwa die vorgeſchutzte Diſtinction inter poſtulandum es pofluſatum. Denn, wenn

einmal proviſio legis da iſt, und ein Geſetz etwas verbietet, ſo erlanget es mo-
menta, da die Sache hernach geſchiehet, und der Caſus exiſtiret, das gegebe
ne Geſetz ſeinen Valor, und kehret ſich weder an die Perſon, noch an die vorigen

Zeiten, da man dergleichen Revolution nicht prævidiren, auch wol gar nicht
einmal vermuthen konnen. Hieraus flieſſet zugleich die Beantwortung des

vermeyntlichen groſſen Einwurffs, und welcher vielleicht zu dieſem faux
pas nicht ein geringes contribuiret haben mag: Da man ſich nemlich in ſimili
auf eine hohe Perſon beruffet, und a pari argumentiren will, indem ja

ldaglich vor unſern Augen ſchwebet, das Exempel des itzigen Konigs von Po
len Majeſtat, und Churfurſtens von Sachſen, als welcher ja ebenfals
bis auf den heutigen Tag das Bißthum Meiſſen, ſamt dem bilial
Wurtzen in beſtandigem boſſeſs, mit aller Dignitat, ſamt den davon
dependirenden KRevenües und Stiffts-Intraden ohnverruckt, ſonder al
len Wnderſpruch genieſſet, ohngeachtet Jhro Majeſtat ſchon ſeither A.
1697. bey aſcendirung auf den Polniſchen Thron, die Saera mutiret
haben. Nun will ich hierbey diejenige diſtinction, welche einige Politici,
nach Anſuhrung des Hrn. Nenniges in ſeinen Meditationibus ad mſtrumen-
tum pacis, p. 2 37. inter Regem Poloniæ Electorem Saxoniæ machen, und da ſie
erinnern, daß jrner nur Catholijch, dieſer aber noch ein Lutheraner ſey,
nicht erſt weitlaufftig vorbringen, weil die diſtinction an und vor ſich ridicul, ß

I
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6 S (o) W
und mehr ein gmentum eines Orbili, als ein fundamentum eines tlugen
Politici, auch dergleichen animal amphibium in term religionis gar nicht zu
finden iſt; ſondern es laſt ſich ſonſt eben nicht beſtandig allemal, ſonderlich in
moralibus politicis, propter varios reſpectus qualitates perſonarum,
ab uno exemplo ad aliud ſchlieſſen, und gilt vielmehr auch hier die Regel: Duo
cum faciunt idem, idem non eſt idem. Nicht zu geſchweigen, daß das Stifft Uleiſ
ſen, wie es ſchon in vorigen Zeiten ante diſſidia religionis, ſeine beſondere
Anomalien, und daß es niemals einem ErtzBiſchoffe, ſondern allein, ver
moge des vom Pabſt Johanne XIII. A. ↄ68. gefertigten Fundation. Brieſes,
dem Rom. Stuhl, teſtante Albino in ſeiner Chron. hiſt. lib. I. Tit. 22. v.
277. Tit.23. p. 32 1. immediate unterworffen geweſen, gehabt hat, auch de
wegen allemal eccleßa ingenua, oder præſulatus ineenuus genennet worden: Alſo
behalt es auch noch poſt reformationem beiondere Qualituten, indem es
nicht allein in der Titalatur wegbleibet, und den ChurSachſiſchen Erb
Landen ex diſpoſitione Jonannis Georgii l. d.d. 26. Julii 1656. erheb
lich incorporirt worden, ſondern auch von Anno 1663. andurch eine
ewige mit reiffem Rath gemachte Poſtulation alle Chur-Succeſſores, ſchon
pro poſtulatis erkennet, alſo daß der iedes mal regierende Churfurſi zu
Sachſen, auch zugleich /eſtulatus Epiſcopus Miſuenſis, alſofort bey Antritt des
ChurRegiments, ipſo facto Jure, iſt, und nichts weiter thut, als daß er dieſe
1663. aufgerichtete ewige Cæputulation erneuert, vollziehet, und dem Capitul
ausantwortet, einfolglich dieſes Stifft nur von vielen, vio nominetenus
tali, und deſſen bona Eccleſiaſtica nicht pro immediatis ſea mediatis,  ſub
poteſtate territoriali Marchionum Miſniæ ſitis, gehalten worden. Ja ge
ſetzt, es ware bey Anfuhrung dieſes obigen Exempels durch die beſchehene Keli
gions/Veranderung, etwas irregulaires wider die Fundamental-Geſetze,
aller apparence nach, durch die Non. Chalance des daſigen DomCapituls
vorgegangen, ſo folgt doch deßwegen noch lange nicht, daß dergleichen auch eben
per inevitabilem Conſequentiam, in anderen Stifften geſchehen,
und gedultet werden muſte, wenn auch gleich in der Capitulation nicht

J

eben ſo gantz deutlich dieſe Religions-Condition, erſt ausgedrucket iſt. Det,
das iſt wahr und nicht zu leugnen, daß, wann man gleich die, beym Naum

reſtringirte Capitulation vom Anfang bis zumEnde, mit der groſten Attention
burgiſchen Stiffte An. 1678. aufgerichtete verpetuirliche, und ad lneam

durchlieſet, ſo wird man doch darinnen dieſen itzigen caſum expreſſe toti-
dem verbis ac ſyllabis nicht aufgezeichnet, noch von der Religion etwas aus
fuhrlich diſponiret finden; alleine, es grundet ſich dieſe Capitulation auf eine

45
noch altere, von 1658. und aufs Poftulations. Inſtrument, worinnen dieſer Paſſus

I deutlich genug enthalten, und die Veligion pro ſundamento geſetzet iſt, uber
diß



S (o0) S 7diß auch eine tacĩta, legalis neceſſaria reſignatio ex cauſa neceſſaria, etiam
invito Epiſcopo hier ſtatt hat. Dahero, obſchon auch der bißherige Durchl.
Adminiſtrator ſich um das Naumburgiſche Stifft ſehr meritirt ge
macht, und ſonderlich pro recuperando voto ſeſſione in comitiis im-
perii unglaubliche Muhe gegeben, und mehr als eine Tonne Goldes, aus
ſeinen proper CammerMitteln darauf verwendet, auch ſchon bereits
An. i7os. zu einer groſſen Hoffnung ein Kayſerlich Commiſſions. Decret an
den ReichsConvent zu Regenſpurg, um zur Admiſſion und zum wurckli
chem Exercitio dieſes Voti zu gelangen, extrahiret hat: So wurden doch alle
dieſe Meriten und Præſtationes theils durch den mit Sr. Konigl. Majeſt.
in Polen und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen, den 19. Martu zu Dreß
den, aufgerichteten fatalen Vergleich, albs worinnen dieſem Voto und Seſſio-
ni, zu nicht geringen Nachdencken und lræjucitz des gantzen Stiffts, aus
einer unvermutheten Animoſuat, freywillig wiederum renuncüiret worden,
theils durch itzo beſchehene ReligionsVeranderung auf einmal darnie
der geſchlagen, und kan nunmehro weder Kayſer, noch Pabſt, wenn es nach
den Regeln der Geſetze und nach Recht und Billigkeit gehen ſoll, geſtalten

Diingen nach, weiter helffen. Denn es hat zwar das Stuft Taumburg,
die ohndiſputirliche Prærogativ, daß es ein immediates Reichs Stifft heiſ
ſet, und von Fallen zu Fallen, auch nur noch letzthin von der itzt-iebenden Rom.
Kayſerl. und Cathol. Majeſt. am Wieneriſchen chofe, in Lehen gegeben und

genommen worden. Alleine deswegen horet es doch nicht auf, ein Proteſtan-
eiſchEvangeliſches Stifft zu heiſſen, deſſen caupt und Glieder insge

ſamt der unveranderten Augſpur giſchen Confeſſion zugethan ſeyn muſ
ſen, nachdem der theure Churfurſt Jo nann Georg J. bald zu Anſang des vo
rigen Seculi, und beſonders nach dem, vom Ferdmando II. 1619. heraus ge
gebenen Reſtitutions-Edicte von den geiſtlichen Gutern, Zeit, wahren

den dreyßigjahrigen Krieges, zu Conſervirung dieſer broteſtantiſchen
Stiffter, Gut und Blut auſgeſetzet, mehr Millionen Geldes, als aus den
StifftsIntraden wieder zu erlangen, daran gewaget, und hernachmals die

ſelbigen, als zu einer Beute, in dem 163. getroffenen Pragiſchen particulni-
ren Frieden, auf gewiſſe Zeit, und endlich in der Weſtphaliſchen Seneral.

Pacificauion, 1648. (davon die Rom. Kayſerl. Maqeſt. ſelbſt hoher Garant ſeyn,)
in perpetuum davon getragen hat; ſolchergeſtalt nun konnen hochſtgedach

te Kayſerliche Majeſtat, vermoge ihrer beſchwornen Capitulation, und de
rer gültigen ReichsConſtitucionen darinnen ehben io wenig, als etwa in den

v

vorlgen 1716ten Rahre beb dem Oßnadruckiſchen Biſchoffthum, da die
Catholicken am Wieneriſchem Hoſe auch gerne Intriquen drein gedrehet hat

ten,
B



8 S (0) 9
ten, mit Beſtande Rechtens etwas Widriges verhangen, noch einmal,
tanquam in cauſa propria, rechter impartiater Judex ſeyn, ſondern es gehoö
ret vielmehr vi lnſtrument. Pac. Weſtphal. cit. art. o. dieſe Religions
Sache, gleich allen anderen, nach Regenſpurg aa Comitias, in ſpecie, ad
corpus Evangelicorum, und betrifft certo modo, die ſamtlichen Proteftantiſchen
Stunde, als deren lntereſſe hauptſachlich darunter verliret, weil ſie vielleicht
dieſes Stifft, wenn es einmal in Catholiſche Hande kommet, ſo balde daraus
nicht wieder errettet ſehen, und mit deſſen Schweſtern ein gleiches Fatum
beſorgen muſſen. Nicht groſſere Hulffe und Anſpruch kan hierbey der Pabſt
thun: Denn dieſer hat ſich poſtkeformationem, und nachdem dieſe Stinſter de
nen broteſtanten, jure poſtliminii reſtituiret worden, darum gar nichts zu
bekummern, und ohngeachtet er wider den 1648. gemachten ſolennen Weſt
phaliſchen Frieden proteltiren laſſen: So iſt doch dieſe Proreſtation von derſelben

Zeit an von keiner Gultigkeit geweſen; ſondern alles, nach dem darinne ge
ſaſten Jnhalt, bis dato enequiret worden, und ſolglich muß alles und iedes imn
RKomiſchenReiche, en conſenſu Imperatoris Ordinum, nach dieſemſun-
damental. Geſetz ergehen; dahero wir denn auch nunmehro in præſenti caſu
das groſte und erſte argument, pro noſtra affirmativa, daraus entlehnen, und
zwar vornemlich aus dem j. Art. i5. deſſen durre Worte alſo lauten: „Si
vigitur Cathoticus Archi Epiſtopus, Epiſtepus, Pralatus, aut AllGG. CONFESS. ad.-
vuiclus, in Archi- Epiſtopum, Epiſtopum, Prælatum, electus vel poſtulatus, ſolus aut
anna cum Capitularibus ſeu ſingulis, ſeu univerſis, aut etiam alii Eceleſiaſtici reliei-
ꝓonem inpoſterum mutarint, excidam illi ſtatim ſuo jure, hanore tamen ſamaque illi
ↄbatii, fruclusque reditus eitra mouram exceptionem cedant, Capituloque, aut cui
vid de jure competit, integrum ſit, aliam perſonam religioni ei, ad quam beneficium

Aiftud, vigore hujus transactionis pertinet, addictam, eligere, aut poſtulare, reliciis
tamen Archi. Epiſcopo, Epiſtopo, Praltaio &e. decedenti fructibus reditibus interea

peretptis conſumiis. Was kan wol in der Welt klarer ſeyn, als dieſe
Paſſage? Und wer wolte doch erſt vhne Noth einen weitlaufftigen Commenta-
rium daruber machen, nachdem ja wol ein ieder weiß, was das Wortgen a—
tim, und die bhraſis extidere jure ſus, n. e. munere, dignitate, loco, reditibus, tru-
dibus,ce. heiſſe? Kurtz, welcher Biſchoff, er ſey eligirt, oder nach der ohnnbthi

gen Subiilitæt der Canoniiten, in Epiſcopum poſtulirt, er ſey Romiſch
Catholiſch, oder Augſpurgiſcher Confeßion zugethan, ſeine Religlon
verandert, derſelbe iſt alſofort ohne Weiterung des gantzen Stiffts, und aller
davondependirenden Rechte und Nutzungen, iedoch ſeiner Ehre ohnſchadlich,
verluſtigt und entſtehet dadurch bey ſelbigen Capitul eine Seait- Vacaniæ, daß
ſie darauf vohne Anſtand eijen andern Biſchoff wahlen konnen. Dieſer Ma-

jor



S (o) S Jjor und Vorſatz grundet ſich auf dieſe Sanctionem Pragmaticam, SFelſenfe
ſte, die Subſumtion und Minor propoſitio aber liegt leyder! am Tage, und
haben wir deſſen ein nie erhortes Exempel. Ergo, muß auch die Concluſion
richtig folgen. Oben wurde zwar reteriret, daß dieſer geiſtliche Vorbe
halt nur ware mit groſſen Schaden der Evangeliſchen in den Religions
Frieden eingerucket worden, und daß er nach ſelbigen nur die Romiſch-Ca
tholiſchen anginge: Hier aber iſt dieſer Unterſcheid aufgehoben, und ex-
tendiret ſich ſelbiger nunmehro auch reciproce auf die Augſpurgiſchen Con
feßionsVerwandten, daß einen ſowol als den andern dieſer Verluſt angehet.
Gleichwie aber nun dieſes Geſetz baſis kundamentum dieſer im gantzen Ro
miſchen Reiche gebrauchlichen Obſervantz iſt: Als wird auch daſſelbige noch
uberdiß durch particuliere Conſtitutiones Pacta unterſtutzet. Denn da
bleibet es nicht alleine bey dem, von den ſamtlichen ReichsStanden, belieb
ten anno decretario, daß nemlich alles und iedes in Eccleliaſticis gelaſſen
werden ſoll, wie es die prima Januarii, 1624. geweſen, ſondern es hat auch
noch iedwedes Stifft ſeine beſondere Verfaſſung, richtige boſtulation,
Capitulation und Statuta, wornach ſich gewiß zu richten, und dergleichen nun
hat auch das Stifft Raumburg: Denn in dem Poſtulations- Inſtrumen-
te, welches die Capitulares iedesmal dem neuen Herrn Poſtulando auszu
antworten pflegen, geſchiehet expreſſe Erwahnung der Augſpurgiſchen
Confeſſon, und daß demſelbigen der kunfftige Adminiſtrator noth
wendig zugethan ſeyn můſte. Wie denn dergleichen boſtulations
Inſtrument, auch dem bishero geweſenen Herrn Adminiſtratori, Anno
1682. ausgeantwortet worden, mit der ausdtucklichen Clauſul: Dafß
die wahre Chriſtliche Religion in den Prophetiſchen und
Apoſtoliſchen Schrifften gegründet, und in der anno 1530.
üdergebenen Augſpurgiſchen Confeſlon, und derſelben Apologie ver
faſſer, gantz unverruckt gelaſſen werden moge. Noch deutlicher aber
iſt ſolches in derjenigen Verſicherung und Uhrkunde enthalten, welche den 27.
April 1608. Herrn Hertzog Moritzen, ſel. Andenckens, zum Zougniß, daß die
koſtulation bey deſſen abſteigender Linie mannlichen Stammes verbleiben ſol
le, gegeben worden, mit dieſen Formalien: Daß ſie nemlich iedesmal eine
ſolche Perſon daraus ieiren wolten, welche Vn. der Augſpurgiſchen
Confeſſion mit chertz und Munde ungezweiffelt zugethan ſey, derglei
chen auch, daß der keftulaturthun, und die ſamtlichen Stiffeiſchen Un
terthanen, bey der Augſpurgiſchen Confeſſun, und Evangeiiſchen Leh

re erhalten und jchurzen wolie, ſich ebenfals mit Hano und Munde
vVerrevenſiret. Wie denn eben die Worte des, von dem ihtgeweſenen Herrn Ad.

B 2
mini-
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miniſtratore A. 1632. dem DomCapitul, nach beſchehener Capitulation,
extradirten Reverſes, davon gar deutlich atteſtiren, indem er ſich darinne ex-
preſſe obligiret hat: Daß'ler die rechte reine Evangeliſche Lehre, wie
ſie in den Prophetiſchen und Apoſtoliſchen Schrifften berindlich,
in der ungegrůndeten Augſpurgiſchen Confeſſion, und Chriſtlichen Con-
eordienBuche, erklaret, und wiederholet iſt, ohne Zulaſſung einiger
andern Religion, in dieſem Stiffte erhalten, fortpflantzen und ver
eheidigen, ingleichen, daß einige Perſon, anderer Religion zugethan,
ſich dieſes Stiffts /Adminifiration, anmane und unterfange, nicht zu
geben wolle. Sozeigen auch hieruber noch ſolches ſattſam an, die, auf
den StifftsTagen und Conferentien, an die StifftsStunde, ausgeſtel
lete, mit eigener hoher Hand vollzogene Reverſalien, alſo daß dergleichen Po-
ſtulatus nothwendig der Evangeliſchen Religion zugethan ſeyn muß, und ſo
bald er dieſe mit der RomiſchCatholiſchen verandert, ſeine Aclminiſtration
ceſſiret, und pro tacita reſignatione gehalten wird, einfolglich eine Sedis Va-
eanis ſich ereignet, welche auch regularuter ſo lange dauret, bis wieder ein neuer
Stiffts/cHerr poſtuliret, und die Unterthanen an ihn gewieſen worden.

Dieſes war das Bedencken uber obige Fraae, welches ich auf euer Be
gehren, wertheſter Chur urſt! von Wort zu Wort, anſuhren wollen.

DHer Churfurſt. Jch ſage euch dafur ergebnen Danck: Denn es iſt
dieſes eine wichtige Schrifft, welche vieles enthalt, ſo ad illuſtrationem jurit
publici Saxoniei dienlich iſt, welches Stuclium, wie ich allhier vernommen, heute
zu Tage aufder Welt auch wol excoliret werden ſoll.Der Cardinal. Es iſt ſolches an dem, und hat ein gewiſſer Auctor, der

ſich Clarus Michael chelmond nennet, und ſonit wegen ſeiner Vroben von ei
ner unbetruglichen Furſtl. MachtKunit, beruhmt iſt, auch eine Deli.
neationem juris publiti Saxonici, und eine chiſtoriſche Nachricht von dem
Sachſiſchen MajeſtatoSiegel, geſchrieben, welche Scripta, abſonderlich
das erſte, nemkich die Delineatio &c. mit groſſem Applauſu von der gelehrt
und curieuſen Welt aufaenommen worden.

Der Churfurſt. Nun beliebet auch, Herr Cardinal! in eurer Erzehlung
ſortzuſahren, wie es nemlich eurem Herrn Bruder, wegen ſeiner Religions
Verunderung, noch ſerner mit dem DomCapitul ergangen.

Der Cardinal. Meilen nun, wie ich bereits oben gedacht, das Dom
Capitul zu Jaumburg bey dieſen Umſtanden vor nothig beſande, eine
wurckliche Sedir Vacaniæ ʒu declariren: So wurde ſolche auch den 2. May,
Dominica Rogate, nach geendigter AmtsPredigt u. abgeleſener allgemei
nen Beichte, zu Naumburg in der DomKirche, offentlich von der Can

tzel,



S (o)
tzel, und zwar mit untermiſchten vielen Thranen von daſigem Dom Prediger,
cherrn uag. Erffurten, abgekundiget. Die Formul ſothaner Abkundigung
wurde erwahntem DomPrediger aus Leipzig zugeſchicket, und lautet alſo:

Euer Chriſtlichen Liebe iſt ohn vieles Anſuhren, leider! ſchon bekandt,
was geſtalten durch die unvermuthet beſchehene Religions-Verunde
rung, ſich die bisherige Adminiſtration des Stiffts geendiget, und es nun
mehro zu einer Srait. Vacantæ bey demſelben gediehen. Wann dann ein choch

wurdiges DomCapitul gedachten Stiffts Naumdurg, dieſe Sedis-Va-
çantz wurcklich ubernommen, und angetreten: Als wird auf deroſelben Ver
ordnung eurer Chriſtlichen Liebe ſolches hiermit eroffnet, und dieſelbe zugleich
ernſtlich vermahnet, GOtt den Allerhochſten inbrunſtig anzuruffen, daß er uber
dieſes Stifft mit ſeiner Gute und Gnade walten, weiters Leid, Noth und Ge—
ſahr gnadiglich abwenden, auch ein chochivurdiges DomCapitul bey wah
render Sedis Vacaniæ, Zur Regierung des Stiffts, und glucklich friedſamer
Werckſtellung der vorhabenden Poftulatian, und was derſelben anhangig,
Segen und Gedeyen dergeſtalt verlelhen wolle, daß wir ihm vor alle ſolche gna
dige Erweiſung Urſach zu dancken haben mogen, um unſers HErrn und Hei
tiandes JEſun Chriſti willen, Amen.

Nach dieſer abgeleſenen und dffentlich declarirten Vaeantz, wurde in dem

allgemelnen KirchenGebet, ſo gleich nach Jhro Konigl. Majeſtat von
Poien, und Churgurſtl. Durchl. zu Sachien, allerhochſten Perſon, Jh
ro Konigl. qhoheit des Chur-Printzeno, criedrichs Auguſti, (welcher
ſich damais noch nicht offentlich zur Romiſch/ atholiſchen Religion gewendet

J

hatte,) gedacht, und folgender Geſtalt gebetet: Daß der qhochſte ſelbi
gen, als des Sti rrs kunfftigen cherrn Poftulando, und dem gantzen ho
nen Chur-gurſt chen chauſe, lancnes Leben, beſtandige Geſundheit,
iamt aller zeltlichen und ewigen Wohlfarth verleihen wolle. Hinae

—2

Als mein Herr Bruder von dieſem allen Nachricht eingezogen, lieſie er von
gen wurde mein Bruder, der Hertzog, nebſt feiner Gemahlinee. ausge lanen.

Leipzig aus wider ſothane Sedis. Vacantz gegen das Dom Capitul proteſti-
ren, weil er hierdurch vermtynete, ſich ſeine Gerechtſame vorzubehalten. Zu
gleicher Zeit ſchickte mein Bruder, der Hertzog, an obgedachten DomPredi
ger zu Naumburg, folgendes Schreiben:

Von GOttes Gnaden, Wir Moritz Wilhelm:e.
p PGhorolchdem Uns die Nachricht zugekommen, daß das, in Abſchrifft bebliegende

vo ſrormular in der BomKirchen zu NRaumburg, geſtern nach genalte
ner gruhPredigt, abgeleſen, eine vermeyntliche Secis. Vacante bey unſerm

B 3 Stifft
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Stifft Naumburg intimiret, auch Wir, und Unſer Furſtl. Haus in dem
KirchenGebete ubergangen worden: So haben Wir nicht nur das
ebenfals in Copia befindliche Reſcript zur Verwahrung Unſerer Jurium abge
laſſen; ſondern begehren uber dieſes gnadigſt, ihr wollet, wenn etwas von nur
beſagtem DomCapitul in Eccleliaſticis und Politicis, uber Verhoffen ein
lauffen ſolte, euch daran nicht kehren, oder das geringſte darauf verfugen;
vielmehr ſolches unverzuglich berichten, und an niemand, als Uns, poſtulirten
Adminiſtratorn des Stiffts aumbutg, alleine halten, und Unſerm Ge
bot und Verbot eurer Obliegenheit und Pflicht nach ſerner hin gehor
ſamſt nachleben. An dem geſchieheter. und Wirrc. Datum Leipzig den
3. May 1717.

Moritz Wilhelm, Hertzog zu Sachſen.
Die, an das Stifft, oder DomCapitul, gerichtete Proteſtation aber,

lautete folgender Geſtalt:

Pp P.hIr haben mit ſonderbaren Befremden auſſerlich vernehmen muſſen, was
J maſſen ihr geſtern nach geendigter FruhPredigt, nicht nur Uns, und
Unſer Furſtl.Haus in dem Kirchen-Gebet ubergehen, ſondern auch durch ein
gewiſſes Formular, welches abgeleien worden, die geendiate Adminiſtration
des Stiffts Raumburg, in Anſehung beſchehener Religions-Verunde
rung, eine vermeynte Sedit-Vacantæ ubernommen und angetreten, abkundiaeih
auch GOtt um glucklichen Fortgang vorhabender anderweitiger boſtijlatlon,
anruffen laſſen. Nachdem aber in der bervetuirlicheñ Capitulatian keiner andern
Sedis. Vacantz, als, wenn wir nach GOltes Willen dieſe Zeitlichkeit ſegnen,
oder das Stifft reſigniren wurden, welches doch bendes nicht geſchehen, ge
dachtwird, zu dem berandt iſt, daß ihr auch in eiatner Sache nicht belffen, oder
decidiren konnet: So wollen wir hierdurch Unſer habendes Recht und
Befugniß an llnſerm Stifft Naumburg, proteltando teſervandh, hier
durch auf das krafftigſte bewahren, aller intendirenden bræjudiz ſeyerlichſt
widerſprechen, auch zu euch des gnadigſten Vertrauens leben, daß ihr das ge
ſchehene redremren, hierunter weiter nichts im geringſten vornehmen, vielmehr
aber euch bey der, unterin 19. pallato zugeſchrlebenen Declaration, beruhigen
werdet, mochten wir euch nicht bergen, und verbleiben e. Datum Leipzig,

den z. May, 1717.Dieſes Proteſtation. Schreiben wolten aber die Herren Capitulares zu
Naumburg keinesweges annehmen, vielweniger ſich darnach. achten. Da
hero es denn am 8. May in der Nacht, ohngefehr gegen 9. Uhr, an die Decha
ney zu Naumburg, coram notario teſtihus, in aller Stille, und unver

imerckt,



w (o) Jmerckt derer, welche ſich darinnen befunden, affigiret wurde. Weilen nun offt
gedachtes DomCapitul zu Naumburg, ſich in ſeinen Gerechtſamen wegen
erwahnter Sedis. Vacant2 nichts anfechten laſſen wolte:; ſo ließ es, ſein ha
bendes Recht zu behaupten, ſolgendes UmlauffsPatent ausfertigen, und an
behorige Orte inſinuiren:

Wir, DomProbſt, DomDechant, Lenior, und geſamtes Dom—
Capitul der Biſchofflichen hohen Stiffts/ Kirche zu Naumburg,
entbieten euch, allen und ieden des Stiffts Naumburg, nach verzeichneten
Lehn-Leuten, und Unterthanen, denen von der Ritterſchafft und
Städten, Unſern freundlichen Gruß und geneigten Willen, und werdet ihr
ſamtlich und ſonderlich, leider! Zweiffelsohne vernommen haben, was geſtal
ten unſers bisherigen poſtulirten Herrn Adminiſtratoris, Tot. Tit. Herrn
Moritz Wilhelms, Hertzogs zu Sachſen, Furſtl. Durchl. die zeithero pro-
ſitirte Evangeltſche Religion verlaſſen, und ſich zuder RomiſchCatho
liſchen ohnlangſt onrentlich bekennet, auch ſolche Veranderung Uns, dem
Dom Capitul, in Schrifften gnadigſt notificiret: Allermaſſen aber Sr.
Hochurſtl. Durchi. bey diefer Bewandniß, vermoge klaren Jnhalts des
Weſtphaliſchen FriedenSchluſſes, Artic. V. S. 16. und denen Stiffti
ſchen Verfaſſungen nach, die Adminiſtration hieſigen Stifftes, langer
nicht behalten kan, ſondern ſelbige ſo fort, nach beſchehener Mutation, ipſo jure
verlohren, folglich ſich eine Sedis-Vacantz begeben, und Uns, dem DomCu
pitul, die interims. Adminiſtration dieſes hohen Stifftes dadurch eroffnet
worden, deren wir Uns auch, bis zu bald, GOtt gebe! glucklich erfolgender
poſtulation, zu unterziehen, den Rechten, und der obliegenden Pflicht ge
maß, nicht entbrechen konnen: Alſo haben wir zu forderſt der Nothdurfft zu
ſeyn erachiet, euch ſamtlich und ſonderlich dieſe von Uns ubernommene Sedis-
Vacants hiermit, und Krafft dieſes, gebuhrend zu intimiren, und euch zugleich
eurer Uns geleiſteten ErbPflicht behorig zu erinneren, Jnhalts derſelben,
Sedevacante an euch begehrende, ihr wollet bey itzigen Zuſtande, und da ihr
durch obgemeldte von des bieherigen Herrn Adwiniſtratoris, Furſtl. Durchl.
geſchehenen ReligionsVeranderung, von eurer bisher gehabten Pflicht, ver
moge angezogeneninſtrumentiPacis, liberiret worden, auch deren von uns hier
mit, und Krafft dieſes nochmals erlaſſen, und losgezahlet werdet, euch an nie
mand anders, dennan Uns, das DomCapitul, halten, Uns getreu und
gewartig ſeyn, bis io lange Jhr von Uns einen andern Biſchoff, oder regie
renden Stifftscherrn, der obgehandelten zerpetuirlichen Capitulation gemaß,

gew leſen werdet, Uns auch darauf den gewohnlichen Hand Schlag, wenn wir
ſelbigen verlangen, und darzu einen gewiſſen Termin anſetzen werden, oblie

gender



14 S co)gender Gebuhr nach, leiſten. Dargegen wir erbothig ſeyn, Uns eurer ge
buhrlich anzunehmen, und da ihr bey Uns etwas zu ſuchen, euch, ſo vienan
Uns, mit Rath und Hulffe nicht zu laſſen; ſondern nach Moglichkeit gebuh—
rende Alliſtentz zu leiſten, und wird ſich ein ieder, wer hierinnen verzeichnet,
beſchehener Inſinuation halber zu unterſchrelben wiſſen. Zu Uhrkund haben
Wir dieſes Patent mit Unſerer DomKirchen Jnſiegel bekrafftiget. Ge
geben Naumburg den z. May 1717.

Der Churfurſt. Jch muß genehen, daß das Stifft Naumburg ſehr vi.
gilant geweſen, ſich beh ſeinen Rechten iu mainteniren. Doch ich bin beaierig,
den weitern Verlauff zu vernehmen: Denn obgleich dieſe, mit eurem Herrn
Buuder pallirte Dinge, eigentlich zu eurer Hiſtorie nicht gehoren; ſo ſeyd ihr
doch der Urheber von der Religions, Veranderung eures cherrn Bruders
geweſen, welche Mutation alle dieſe Sviten nach ſich gezogen. Beliebet dem
nach in eurer Erzehlung von dem Verlauff eures Herrn Bruders, in punto

der StifftsKRegierung, ſortzufahren.
Der Cardinal. Mein Bruder, der Hertzog, hielte ſich indeſſen beſtandig

zu Leipzig auf, bis er endlich am s. May i7 17. eben am chimmeifahrtsTa
ge, des Morgens gegen 9. Uhr, bey annoch wahrendem Gottesdienſte, von dar
aufgebrochen, und zwar ohne vorher genommenen Abſchiede vom Konige
Friderico Auguſto, welcher ſich damals eben auch in Leipzig befunden. Hier
aus haben viele ſchlienen wollen, es ware ſolches aus Verdruß geſchehen, weil

alle vorgeichlagene Mittel zu einem gůtuchen Vergleich, die Regierung
des Stiffts betreffend waren krebsgangig worden. Mein Bruder verfugte
ſich, als er von Leipzig abgereiſet war, wieder incoanito nach ſeiner Reſidentz,

und es kame bald darauf dahin, daß er die vollite StitrtsRegierung an
das hohe ChurcHhaus Sachſen abtrat, und nch dafür jahrlich eine ge
wiſſe Summe Geldes ausbedunge, welche ihm dergeſtalt accorairet
wurde daß ſie aus der Konigl. Steuer Caſſe zu Dießden, demſelben
in gewiſſen Terminen ſolte ausgezahlet werden. Es ergienge deßwegen

ein beſonders Reſcript an die OberSteuerEinnahme, welches alſo lau

tete:Von GOttes Gnaden, Wir Friedrich Auguſt, Konig in Polen,
Hertzog zu Sachſen, Julich, Cleve und Berg, auch Engern und

Weſtphalen, Churfſurſt c.
ard Eſte Rathe, liebe Getreue! Demnach Wir mit Unſers treundlichgelieh
K ten Vetters, Hertzog Moritz Wilhelme zu Sachſen, Liebden, unlangſt
hin einen gewiſſen Tractat errichtet, und Uns darinnen anhtiſchig geinacht,
Jhrer Liebden zu einem ſichern Behuff ad cies vitæ, und aur ſolche ihre Le

bens



S (o) S 15bens-Zeit unwiederrufflich jahrlichz ooo. Fl. reichen, und zwar aufdie drey Ter
mine, Neu Jahr, Oſtern und Michaelis, den Anfang machen zu laſſen, und
zwar zu ſolchem EndeJhr. Liebd.an UnſerSteuerDeputut auf ſo hoch angewie
ſen haben; Als begehren Wir gnadigſt, ihr wollet von ſothanen Unſerm De.
pumt jahrlich obgedachte Summa, an 35000. Fl. Jhr. Liebden gegen Bero
Quittung, und zwar auf iede vorbenannte Termine, gedachter Maſſen, von Mi—
chaelis an zu rechnen, i1666. Fl. 14. Gr. baar bezahlen, und beſagte Quittung
Unſerer KentCammer, an welche Wir deßhalber bereits gemeſſene Ver
ordnung und hinlangliche Verfugung ergehen laſſen, ſtatt baarem Geldes zu
rechnen. Daran geſchicht Unſer Will und Meynung, und Wir verbleiben
euch in Gnaden gewogen. Gegeben zu Leipzig, den 15. May, 1717

AUGuSTVUS, Rex.
Hierauf machte mein Bruder, der Hertzog, wegen der bishero als StifftsAd—
miniſtrator gefuhrten Titulatur, einige Veranderung, und lieſſen, wegen eini
ger in der Titulatur auszulaſſenden Worte, an die Kent-Cammer zu Zeitz,
ſolgendes Keſcript ergehen:

Moritz Wilhelm, Hertzog zu Sachſen ec.
P. b.G achdem Wir mittelſt eines mit des Konigs von Polen Majeſtat, als
vo Churfurſten zu Sachſen, gerroffenen Tractats. Unſere Regierung
des Stiffts Naumburg abgetreten, und dahero gemeynet, Uns in Zu
kunfft nicht weiter och. Wurdigſter, auch nicht poflulirter Aadminiſtrator des
Stiffts Naumburg, pradiciren zu laſſen: So geben Wir euch ſolches zu
dem Ende zu erkennen, damit ihr euch darnach achten moget. Andem geſchicht

Unſere Meynung, und Wir ſeynd c. Datum Morigzburg an der Eiſter,
den 14. May, 1717
Dergleichen Schreiben ergingen auch an das HofGerichte zu Leipzig, und

an andere Orte, wo es nothig ware. Hierauf verlegte mein Herr Bruder ſei
ne Furſtliche Reſidentz von der ſchonen Moritzburg in Zeitz nach Weyda,
einen in ſeinen ErbLanden gelegenen Stadtgen, allwo er das alte Schloß
die Oſterburg genannt, ausbeſſern und ſur ſich menbliren lieſe So wur?
den auch in den Collegiis eine und andere Veranderungen vorgenommen, u

auch dieHoſ Sta att ziemlich rednciret, weil mein Bruder hinfuro keiner weit
laufftigen Collegioram und Hol Staat ſchiene nothig zu haben. Bey dieſer
Religions. Verunderung bezeigte nun die gantze RomiichCatholiſche Kir
che eine unbeſchreibliche Freude: Abſonderlich aber wallete mir vor Freudendas Geblut in meinen Adern, als ich ſolcher ReligionsVeranderung b
und Ubertritt zu der Rom. Kirche Nachricht erhielt. Damals hatte ich mir

C
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16 D (o)nimmermehr eingebildet, daß mir ſolche Vergnugung ſo bald wieder folte ver
nichtet werden, wie hernach uber alles mein Vermuthen dennoch geſchehen.
Dieſes muß ich hierbey noch melden, daß der Romiſche Pabſt ſobald er eine
ſo angenehme Zeitung erhalten, die Cardinale deßwegen zuſammen berufſen,
und ihnen mit groſſer Beredtſamkeit, und beſonderer Vergnugung verkundiget
habe, wie ſich ein groſſer Sachſiſcher Furſt, deſſen unvergleichliche Qualitä-
ten dem gantzen Europa in die Augen leuchteten, zur Romiſch-Catholiſchen
Kirche begeben, woraus ſich dieſe Kirche keinen geringen Vortheil zu verſpre
chen hatte: So frohlockete auch die Vniverlität zu Wien uber ſolchen Erfolg,
indem daſelbſt Joſtpbus Ferdinandus Andrtas Fetaer, im Namen der auf ſelbiger
Academie befindlichen Sauchſiſchen Nauion, wegen dieſer Religions-Ver
Anderung, eine ſolenne LobRede dem Hertzoge, meinem Bruder zu Eh

J

ren hielte. Sie lieget der Welt in offentlichem Drucke, und zwar in lateini
ſcher Sprache, vor Augen, daher ich mich dabey nicht aufhalten will.

Der Churfurſt. Es iſt freylich dieſer Verluſt der EvangeliſchLuthe
riſchen Kirche deſto empfindlicher geweſen, weil dieſe RelitionsVerande
rung zu einer ſolchen Zeit geſchehen, da die Evangeliſchen Stande in
Teutſchland ihre Freude, in regard des An. i717. einfallenden zweyten
Jubelgeſtes, wegen der Reformation des ſel. Lutheri, an allen Orten
und Enden, offentl ch zu bezeigen, ſich vorgenommen hatten. Dodch beliebet
in euerer Erzehlung weiter zu continuiren.

Der Cardinal. Der Hertzog mein Bruder fuhrete ſich nach ſeiner Ver
J

änderung der Religion ſo auf, als wenn er der RomiſchCatholiſchen Re
ligion mit beſonderem Eiſer zugethan ware, auch bey ſelbiger leben und ſter
ben wolte. Er hatte zu dem Ende auch eine beſondere Capelle, ihre An

ſf anlegen

n communicirte nach Art der Romiſch, Catholiſchen Religion, und beſuchte die
J Merſſe ſehr fteißig, ſo unterlieſſe er auch nicht, alle dieienigen Solennitæten ab
9 zuwarten, welche ſonſt bey dieſer Kirche zu gewiſſen Zeiten im Gebrauch ſind.

unter ſolchen war abſonderlich merckwurdig der Attns des gJußwaſchens,

lJ

J

n welchen er am arunen Donnerſtage, nach Ari der Romiſch-Catnoli
ſchen, an zwolff alten Mannern, welehe zwar der Lutheriſchen Reli

n gion zugethan warten, vollzogen. Dieſe Handlung wurde ſolaender Geſtalt
j angeſtellet und verrichtet. Nachdem der Hertzog am beſagten Tage, als am

14. April. An. 7 13. ſich in die Schlon-Capelle zu Weyda begeben, und
die Meſſe daſelbſt angehoret hatten: SGo communicirte derſelbe, und wurde
ih d s Sacrament von ſeinem Beicht-Vater dem ater Schmeltzer, gerei

m achet, worbey auch alle ſonſt ubliche Ceremonien heobachtet wurden. Hierauf

trhodt

J



S (o) S 17erhobe ſich ermeldeter bater zum Altar, vor welchem noch s. andere Perſonen
ſich kniend befanden, und communicirten. Nach dieſem geſchahe die Pre
digt. So bald ſelbige zu Ende, und der Gottesdienſt gewohnlicher Maſſen
verrichtet, begleitete der Hertzog die hierzu auserſehene 12. alte Manner, oder
ſo genannte Apoſtel, welche alle sa. bis 7o. Jahre alt, und insgeſamt aus der
Stadt Weyda geburtig waren. Sie hatten ſich alle ſo gleich zu Anfang des
Gottesdienſtes, auch in der Capelle mit einfinden muſſen. Ein ieder von ſel—
bigen war nach Art der Apoſtel, wie die RomiſchCatholiſche meynen, ge
kleidet, nemlich in blaue Leinwand, und mit Orangen- Farben Bundenum
gurtet. Mein Bruderder Hertzog nahm den Aelteſten unter dieſen Man
nern ſelbſt bey der chand, und fuhrete ihn aus der Capelle, deme auch de—
ro Cavalltiers nachſolgeten, welche die ubrigen alle nach der Ordnung aus er—
wahnter Capelle darneben in das TafelGemach bey der Hand fuhreten,
allwo an einer langen gedeckten Tafel, auf ieder Seite zwolff Stuhle ſtun
den, welche auf einem rothbeſchlagenen Poſtement geſetzet, und an der Tafel
vorwarts angerucket waren. Allhier muſten ſie ſich ſamtlich niederlaſ
ſen, worauf der Pater Schmeltzer in.ſeinem vollitten Ornat, und in Beglei
tung zweyer bagen, der Gebrudere von Biberſtein, welche ihm brennende
WachsKertzen aufbeyden Seiten haltende vortrugen, aufgezogen karn. Aln
nun ein ieder von beſagten Maunern ſeinen Sitz auf den zu dem Ende da
ſelbſt befindlichen zwolff Stuhlen, einer neben dem andern, genommen hat
te, verlaſe der Pater Schmeltzer das Evangelium, aus dem 13. Capitul Jo
hannis von i. bis auf den 13. Vers. Nach dieſem umgurtete ſich mein Bru
der mit einem weiſſen Schurtz. Der Pater Schmeltzer zoge hierauf dem
alteſten Apoſtel ſeinen rechten Schuh und Strumpff aus, die andern
aber muſten nachfolgen, und ſich ſelber bedienen, und, wie der erſtere, den rech
ten Fuß entbloſſen. Darauf accommodlirte ſich der Hertzog, mein Bruder,
und wuſche dieſen zwoiff Mannern wurcklich einem ieden  yare die
Fůſſe, und zwar ſolcher Geſtalt, daß ein ieder, wie gedacht, nur den
rechten Fuß entbloſſete, und denſelben in das von den Pagen von
Marſchall gehaltene ſilberne Becken ſetzete, wobey des Patæ
Schmeltzers ſein Diener miet einer ſilbernen GießKanne ſtunde, und
iedesmal das darauf gegoſſene Waſſer hinwen, in eine hierzu berei
eete Gelte oder Gefaß aoſſa, auch wieder reinliches Waſſer zu fernern
waſchen in einer groſſen holtzernen Kanne hierzu in Bereieſchafft
hatte. Als nun der Hertzog, mein Bruder, dieſen Leuten die Fuſſe gewaſchen,
und ieden mit einer weiſſen Serviette dreymal abgewiſchet hatte, wurden
bierauf die Schuhe und Strumpffe, von den ſo genannten Apoſteln, wie
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18 S (o) qder angezogen. Nach dieſem und als alles vollendet, führete der Hertzog
dieſe tNlanner in eben der Ordnung, wie aus der Capelle zu der vorge
dachten langen Tafel, woran ſie geſpeiſet und getrancket wurden. Der
Hertzog bedienete ſie an ſolcher Tafel in eigener hohen Perſon. Die
Speiſen, Bier und Wein, wurden von den bagen dem Herrn Geheim—
den Rath von Rodern, und andern anweſenden Cavalliers zugebracht, von
welchen es der Hertzog abnahm, auf die Tafel ſetzeten, und alſo wurck
lich in eigener hohen Perſon dieſen Mannern ſervireten. Er bliebe
auch ſo lange bey ihnen, bis ſie die acht aufgetragene Speiſen genoſſen,
und das ubrige in die zu dem Ende vorgeſetzte zwey topfferne Geſchirre ge
ſammlet, und mit nach Hauſe genommen hatten. Vorher gab einem ieden
der Hertzog noch ein Gratial, mit dem gnadigen Beſehl, daß, ſo lange nie noch
bey Tiſche wurden ſitzen bleiben, ihnen Wein und Bier, ſo viel ne ver
langten, ſolte gereichet werden. Dieſe Dafel hatte gewahret von Mittags
11. Uhr an, bis um 12. und als mein Bruder ſich von ihnen weg begeben, ha
ben dieſe Gaſte noch geſeſſen, bis Rachmittags gegen 3. Uhr. Der Her
vog aber, als er von ihnen gegangen, ſpeiſete in ſeinem Gemache.

Der Churfurſt. Wie muß wol dieſer Actus von dem Churfurſtl.
Sachſiſchen OberConfflorio in Dreßden ſeyn aufgenommen worden?

Der Cardinal. So viel ich gehoret, ſo hat daſſelbe allen zwolff Man
nern, ſo wie ſie ſich die Fuſſe haben waſchen laſſen, die offentliche Kir
chenBuſſe aufgeleget.Der Churfurſt. Man hat mir geſagt, daß man in Sachſen und Thu
ringen, ſeit einigen Jahren ein SprichWort gehabt. da man von einem, dem

etwas nicht wohl gelungen, zu ſagen pfleget: Da gehe hin, und laß dich
waſchen, welches vielleicht von dieſer Hiſtorie ſeinen Urſprung genommen.

Der Cardinal. Das kan gar wohl ſeyn. Doch weil ich einmal die Hi
ſtorie, von meines Bruders, des Hertzogs, gedoppelten ReligionsVer
anderung, zu erzehlen angefangen, ſo will ich auch darinnen ſortfahren,
und euch jelbige vollends erzehlen. Bis hieher war nun mein Bruder, der
Hertzog, dem auſſerlichen Bezeigen nach, der angenommenen Ro
miſchCatholiſchen Religion einrig zugethan geweien. Nunmehroraber
fing derſelbe an, ſich allerhand Gewiſſens-Serupel zu machen, und gab daher
offt Anlaß und Gelegenheit, von der Lutheriſchen und Papiſtiſchen Re
ligion zu diſputiren. Ja, er finge ſo gar an, ie mthr und mehr an der Ge
wißheit und Wahrheit derjenigen Religion, zu welcher er ſich be
kennet hatte, zu zweiffeln, und ungeſchent zuſagen: Er ware keines
weges durch eine innerliche Uberzeugung von der Wahrheit der Ko

wilch
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miſchCatholiſchen Religion zu ſelbiger gebracht worden. Seine
Gemahlin, deren innigſter Wunſch bis anhero immer geweſen war, daß mein

Bruder; als Jhr liebwertheſter Gemahl wieder zu der EvangeliſchLuthe
riſchen Reltgion gebracht werden mochte, gab aufalles genaue Achtung, und
merckten gar bald, daß derſelbe ſtets mehr Unruhe, als ðuftiedenheit, in ſei
nem Gewiſſen empfande. Sie ſahe auch, als eine, mit einem hohen Verſtan
de und ungemeinen Penetration. begabte Dame, daß mein Bruder, ie langer

er ſich bey der RomiſchCatholiſchen Religion befunde, ie weniger Ruhe
er bey ſich empfinden wurde. Dahero entſchloſſe ſie ſich, gantz ingeheim nach
Halle, zu dem Herrn D. ind Profeſſor Srancken, zu ſchicken, und ihn zu
bitten, zu Jhr zu kommen, weil Sie verhoffe, daß durch GOttes Hulffe und
durch ſeine nachdruckliche Vorſtellungen, ihr Gemahl wieder auf andere Ge
dancken ſolte gebracht werden. D. Francke nahm nicht lange Bedenckzeit,
ſolche Commillion zu ubernehmen.: Er kam deßwegen ohngeſaumt im Mo
nate Auguſto. obgedachten 17 igten Jahres, von Halle nach Weyda, und
zwar in aller Stille. ur:hatte baid nach ſeiner Ankunfft die Gnade, mit dem
Hertzoge, meinem Bruder, imlhrem abinet beſeiuders zu ſprechen, bey welcher
Conferene derſelbe offenhertzig geſtanden, daſi, ie langer er bey der Ro
miſchCatholiſchen Religion verblicbe, ie wehr unruhe muſten ſie
in ihrem Gewiſſen empfinden.tn ry dieſen Umſtunden war es dem D.
erancken ein leichtes, mit ſeinen Vorſtellungen in gar kurtzer Zeit meinem
Bruder, dem Hertzog, ſo weit zu bringen, daß er den Schluß faſſete, von der

Romiſch Catholiſchen Religion ſich wider zu der Evangeliſch/Lu
theriſchen zuwenden. Ja, er faſſete bald darauf die Reſolution, ſich wie
der offentlich zu ſolcher Kirche zu dekennen. Das iſt gewiß, daß iich
der D. Francke dieſe Wiederkehrung mit groſſem Eiſer angelegen ieyn
laſſen. Daher erauch noch vorher, ehe er nach Weyda beruffen worden, ei
ne beſondere gürbitte in den Wayſen-chauſe zu qhalle, fur eine hohe
hKurſti. Perſon, die von der Evangeliichen Wahrheit abgeſallen, zu gewiſſen
Zeiten und Stunden beten und ableſen laſſen. Daß ich meine Erzehlung
kurtz faſſe, ſo geſchahe die Wiederkehrung meines Bruders, des Hertzogs, zur
Evangeliſchen Religion, am 16. Octobr. als am i8. Sonntage nach Trini—
tatis. An.1718. und zwar zu Pegau, in einer Zahlreichen EvangeliſchLu
theriſchen Verſammlung. Mein Bruder communicirte daſelbſt und zu vor
gedachter Zeit bffentlich nach Evangeliſch- Lutheriſchen Manier, und bezeig
te dadurch ſeine Wieder. Kehr vor aller Welt. Es kame damals eine aus
fuhrliche Beſchreibung dieſer WiederKehr von dem Superintendenten
in Pegau, Mag. Joh. Andreas Walthern ans Licht, welche ich hier bey

mirC3



20 S co) ſmir habe, un) dieſelbe, wenn es euch nicht entgegen, von Wort zu Wort ab
leſen konte.

Der Churfurſt. Ev! ich werde ſolche mit groſſer Begierde anhoren,
und bitte ich, mir dieſelbige vorzuleſen.

Der Cardinal. Es lautete dieſelbe folgender Geſtalt:
Kurtze und theureſte Wahrheit, wie es mit Herrn, Herrn Her

tzogs, Morit; Wilhelms, zu SachſenWeyda, Keverſion,
Dom.18. poſt Trinitat. den 16. Octobr. 1718. hier in Pegau, el
gentlich zugegangen.

Jhro Konigliche choheit, des Hertzogs Gemahlin, kamen unvermu
thet verwichenen 19. Septembr. anher ins Schloß, und beſuchten dabey un
ſern Gottesdienſt fleißigſt. Nach einigen Tagen lienen ſie auch mich zu ſich
ruffen, und wunſcheten unter andern wahrender Audienz, mit beweglichſten
Worten, daß Jhrochochgurſtl. Durchl: wiederkehren mochten, hofften auch.
daß ſolches noch mit der Zeit geſchehen wurde, weil Jhro Durchlauchtig
keit voritzt Theologiſche Diſcourſe von der Evangeliſchen Religion beſon
ders wohl leiden konten, auch ihre drey gewotznliche GebetBucher im
mer bey ſich behalten, zu dem wochentlich wie ſonſt, damit abgewechſelt, und
bisher wieder andachtigſt unſere Lieder geſungen hatten. Den 7. Octobr.
kamen darauf Jhro chochcůrſtl. Burchl. nevſt Jhro Konigl. Hoheit, faſt
unvermuthet, und zwar der Sage nach, nur auf ein par Tage hieher. Ehe Jhr.
Durchl. an die Stadt kamen, haben ſie in Dero Wagen geſungen: Von
GoOtt will ich nicht laſſen, re. Weil ſie aber ſolches kurtz vor dem Schloſ
ſe noch nicht geendiget, haven ſelbige Dero Wagen und Sovite halten laſſen,
bis obgedachtes Lied gantzlich von ihnen vollbracht worden. Nach
etlichen Tagen verſtatteten Jhre Durchl: mir gnadigſte Audien, ſelbige be
liebten unter andern gnadigſt zu gedencken, daß ſie mich bereits vor einen hal
ben Jahre zu allen Gnaden, in ihr Hertz geſchloſſen, und gnadigſte Beforde
rung zugedacht hatten. Endlich nahm ich unterthanigſten Abſchied, mit dem
Wunſch, daß der allmachtige GOtt ſelbige wie Abraham aus und einfuhren,
und in Zeit und Ewigkeit ihr Schild und groſſer Lohn ſeyn mochte. Und
nahmens Jhr. Durchl. alles gnadigſt auf. Da ich nun zur Zeit Jhr. Durchl.
WiederKehr, ſolcher Maſſen, wie ſie bald daraufgeſchahe, nicht vermuthete,
begab ſichs, daß mich den Sonnabend nach der gnadigſton audien? Dero
Gerr Geheimer-Rath Munch, eben da ich Mittags halb 5. Uhr aus der
Beichte kam, zu ſich ruffen ließ, und eroffnete Jhro Durchl. Vorhaben, wie
ſelbige in GOtt zu rerertiren, und dey mir morgenden Sonntags Domin.
13. poſt Trinitat. zu confuiren geſonnen. Es muſte aber alles, gnadigſt
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anbefohlner Maſſen, ſub fide paſtorali, bis auf die letzte Stunde verſchwiegen
ſeyn. Und bekam jch Abends gegen 9. Uhr die ſernere vollige Reſolution we
gen des Projects. Denckwurdig iſts, daß Jhro Konigl. Hoheit ſolches
ſelbſt erſt 8. Uhr ſelbigen Namittags erfahren, und der meiſte Hof, aus eini—
gen Umſtanden ſolches vermuthet haben ſoll. Die mir armen Diener faſt
unglaubliche, doch hochſt-gewunſchte Reverſion, geſchahe anbeſohlner, auf—
geſchriebener und von Sereniſlimo gnadigſt approbirter Maſſen alſo:

Hochſtegedachte Frſtl. Durchlauchtigkeit kam halb 7. Uhr gemel
deten Sonntag, als den 16. Octobr. ſtuh gefahren, begleitet von ihrer mei
ſten Hof Staat in ſchonſter Galla, und erhuben ſich in Dero hieſiges Kir—
chenGemach. Wobey nicht zu vergeſſen, daß ſo verborgen und verſchwie
gen, die vorſeyende hochwichtige Sache bis auf den letzten Moment blieben,
ſo gar, daß auch Jhro Durchl. in die Kirche kommen, ehe es an iemand aus
gebrochen: So groß war in einem Augenblick des Volcks Zulauff in die Kir
che, und kamen nur halb, oder wenig angerogen hinein; und wurde die Freude
dadurch um ſo viel ſchneller vermehrt, ie rilicher Jhro Konigliche ho
heiten vom Schloſſe als Jhro Durchl. nach der Kirche gerahren wa
ren, denen Leuten zugeruſfen: Daß ſie in die Kirche gehen, und be
ten olten: Denn Jhro Burchlauchtigkeit, der chertzog, wurde wieder
Lut heriſch. Zu dem kam, daß die Couriers da und dorthin, ſo bald Jhro
Durchl. in die Kirche waren, mit dieſer angenehmen Poſt fort eileten.

2. Nach kurtzer Zeit, durffte ich ohne Anmelden zu Jhro HochFurſtl.
Durchl. in Dero KirchenGemach kommen, Dero Confeſſion anhoren, und
darauf die heilige Abſolution, nach vorher ergangenen Erinnerungen und
Troſte, ſo hlerbey nothig waren, ertheilen. Wobey wohl zu mercken, daß gleich
wie ich von den Herren Cavalliers mit viel Wunſchen und Segen zu dem vorha
benden hochwichtigen Werck, zum KirchenGemach eingelaſſen ward: Al
ſo gab auch GOtt ſolche Gnade, daß Jhro Durchl. alles mit den geſetzeſten
lauten Worten und oentucken, in der Conſeſſion ſpecialiſſme beichteten; und
mit ihres choch/vurſtlichen caauptes Teigungen, und wehmuthigſtenen

23

auf gerichteten Troſt, die Ablolution annahmen, und zwar mit gefaltenen
Geberden, die meaung des Hertzens und dagegen geſtelleten ſpecialen hier

Handen, nieder gebogenen Leibe und beugenden Knien, ſonderlich bey
dem Namen GOttes des Vatero, GOttes des Sohnes, und GOttes
des Heiliuen Geiſtes.

3. Darauf kamen Jhro och furſtl. Durchl. mit Begleltung Dero
Cavalliers unter doucer aorgelin ſchwartzen, hierzu beſonders verſertigten,
Mantel, und mit ihrem Orden gezieret, am Stabe, herunter vor don Altar,

und



Menge bereits zugegen, daß alle Stuhle geſtutzte voll ſtunden, darauf gleich ge/

ſungen wurde: Nun lob meine Seel den HErrenre.
4. Der Diaconus, Hert Mag. Jacobi, conſecrirte gewohnlich, ich ad—

miniſtrirte die Hoſtie, und jener den Kelch, unter der Kirchen-Formul:
Nehmet hin, und eſſetrc. Dehmet hin, und trincket ce. Vier Cavallier
hielten die Tuchlein, und lieſſen Jhro hochgurſtl. Durchl. die zwey Lieder
ausſingen: Erbarm dich mein, o chErre GOtt rc. und, GOtt ſey ge

vallier, ſo die Tuchlein hielten, der herr Obriſt Neitzſch, der herr Ober
HofJagermeiſter Bocksberg, der Herr Stallmeiſter Molcke, der
Herr CammerJuncker Wegerich, dieſes vorgedachte verrichteten Jhro
Durchl. recht mit andachtigen und hranenwurckenden Geberden, und ſun
genalle Lieder recht hertzlich und laut mit.

5. Nach geſprochenen gewohnlichen Segen und Collecte, erhuben ſich

Jhro hHochgurſtl. Durchl. auf eine kurtze Zeit wieder in Jhr Schloß.
6. Glock 8. Uhr wurde gewohnlich eingelautet, und kamen gedachte

Hochgurſtl. Durchl. nebſt Jhro Konigl. choheit, und gantzen Hof, alſo
fort wieder zum offentlichen Gottesdienſt, und horeten die, mir gnadigſt anbe
fohlne, und von einem Edlen Rath erforderte, Gaſt-Predigt mit an.

7. Nach der Predigt muſteé ich folgende gnadigſtvorgeſchriebene Ab

rundigung, geſchrieben verleſen:Eurer Chriſtlichen Liebe iſt auch zu: vermelden, was maſſen wir gottliche
Gnade und Gute/ inſonderheit voriüd zu preiſennnonie Urſache haben, indem
VDieſelbe Srichoch gueſtl. Burlhl. Unſers endinfien Landes turſten
und Herrn, Hertz durth den Heitraen Geiſrdeddeſtalt erleuchtet und regieret,

liſchen Religion, hinwiederum zu der EvangeliſchLutheriſchen gewen
u daß Dieſelben ſich nunmehro von ver zelihero bekannten RomiſchCatho

Det, und vor dieſer grüthze-Predigt, mit hertzlicher Andacht, nach abgelegter

J

Confeſſion und darauf empfangenen Abſolution, das cheil. Abendmahl ge
noſſen haben. GOtt, der ſeine Wunder abermals groß und herrlich ae

ĩJ
machet, erhalte Se. Hochgurſtl  Durchl. bey ſolch wieder angenommenen
Erkantniß des reinen Evangelti beſtandig, bis an den ſehr ſpaten und ſeligen
Beffchluß ihres Lebens, durch JEſum Chriſtum, Amen.

8. Nach dieſem und allen, lieſſen Jhro HochFurſil. Durchlauchtigkeit,
das 7e Deum laudamus, ſingen.Zu Mittag gemeldeten Sonntags, ingleichen Freytags darauf, desglei

chen Dominica 19. poſt Trinitat. beſuchten Sie den Gottesdienſt zu gewuhu
licher

4 und traten in den Archi- Diaconat. Stuhl; und war das Volck in ſolcher



S (o) S 23licher Zeit. Den Mittwochen nach dieſem Sonntag brachen Jhro Durchl.
nebſt Jhr. Konigl. choheit, Dero Gemahlin und gantzen HoſStaat freudig
und geſund von dar wieder nach Weyda auf, und waren entſchloſſen, wo
GOtt nicht hatie nach ſeinem weiſen Rath ein anders gefallen, vald wieder all
hier zu ſeyn.

Als der Cardinal dieſe Kelation abgeleſen hatte ſuhr er in ſeiner Rede
folgender Geſtalt fort Nun habt ihr werth ſt Ch F' ſtauh das

t er ur,/ ur.tWichtigſte von der Wiederkehrung meines Bruders, zur Lutheriſchen Re
ligion, vernommen. Jhr werdet euch wol wundern, daß ich euch davon ſo vie
le Specialia mittheile. Doch, weil ich bey ſolcher gronen Veranderung nicht

ermangelte, alle Nachrichten hievon zu colligiren; ſö hat mir auch vorher
referirte biege nicht verborgen bleiben konnen.

Der Churfurſt. Jch bin euch auch fur derſelben Mittheilung ſehr ver
bunden/ und bitte inſtandigſt, mir den ferneren Verlauff zu erzehlen.

Der Cardinal. Auch dieſes will ich gerne thun. So vernehmet dem—
nach, daß die Reſetipta, ivelche egen diefer Wiederkehrung von Pegau
aus an die Beamte und Rathe ergangen, folgenden Jnhalts geweſen:

gma tt. e.2 ννêννννν Êν  heunrec.CooEſte, Hochgelahrte Rathe, liebe Getreue c. Wir mogen Euch gnadig
Z lich nicht, verhalten, was Geſtalt Wir durch GOttes Gnaden, die,
nige Zeit her gefubrte Ramiſche e Aα.-

irri iii nutirn Nilthtir unjerrsSacyiſchen Tande nach der Fruh-Predigt beykommendes Formular ab
geleſen, und darauſdas 7e Deum læudamus, teutſch geſungen werden moge.
An dem geſchicht Unſ.v Ocx)-

a—

SvÊÊt n unierm 20. Octobr. von Pegau aus,/an die Supernionaenten, zu Weyda, Lieuſtadt und Plauenrc. ergangen.
Die Capelle, welche mein Bruder zu offt gedachten Weyda anlegen lanen
Ueß ſelbiger, inegenwart des bater Schmiln s id nreiſfen

Mae gzer ‚zv e erum etdieſer aber, nemlich der anu Schmelgzer, wurde hierauf von Weyda weg
und an einen gewiſſen Gitund Sizlle aebracht, woſelbſt er, nebſt dem geheimen
Rath von Rodern/ vdllig dimmuttiitt, uiid ſtenlle deyde ihrer Dienſte er
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laſſen wurden. So groß nun die Freude geweſen, welche der Romiſche
Pabſt mit ſeiner Cleriſey, uber den Abfall meines Herrn Biuders, empfunden:
So groß, ja noch groſſer war hingegen der Schmertz, als ſelbiger vernehinen
muſte, »daß die BeweisGrunde von der Wahrheit der Evangeliſch-Lutheri
„ſchen Religion, weit krafftiger und nachdrucklicher, einem ſo hochvernunffti
„gen, und unvergleichlich-gelehrten Herrn, geweſen, und daß dieſer mein Herr
„Bruder, ohne die allergeringſte Schmeicheley, vielweniger durch Verſpre—
„chungen irdiſcher Gluckſeligkeiten, ſondern allein durch Uberfuhrung der un
„laugbaren Wahrheit, wieder zu der Evangeliſch, Lutheriſchen Religion ge
„bracht worden. Jederman war nun bekummert, naher zu vernehmen, was
denn die eigentlichen Bewegungs-Grunde geweſen, welche meinen Bruder
wieder auf einen andern Sinn gebracht. Dieſe wurden anfanglich ſehr ge-

uhnnnnnencnttgtWrtaurrund mit vielen Anmerckungen erlaüterte.Der Churfurſt. Solche mochte ich auch gerne, Herr Cardinal! von euch

vernehmen.Der Cardinal. Es wurde allzu weitlaufftig fallen, dieſelbe mit der Er

lauterung anzufuhren. Daher ich euch nur die Moriven ſelbſt anſuhren will,
nwelche alſo lauteten: WeilSe. HochFurftl. Durchl. Hert Moritz Wil

helm, Hertzog zu Sachſen, Hochſeligen Andeunckens, bey der, von Jhro Emi-
nentz, dem Herrn Cardinal zu Sachſeneſeitz, durch ihre Emüllarios, oder
in fremden Habit, und unter angenommenen falſchen Namen. abgeſchickte
Pfaffen, mit tauſenderley Verſprechungen, eingeblaſenen Romincher Reli
gion, gar keine Einigkeit, auch quaad ſubſtantiam fidei, das iſt, in dem We
ſen des Glaubens, geſunden.Die Motiv. So gar, daß ſie mit WahrheitsGrunden erfah

ren, daß man dem Pabſt mehrern Glauben, als Chriſto, zufuge.
Die 3. Motiv. Dergleichen, daß den Verdienſten Chriſti, die

Aeriten der Monche, Nonnen und Pfaffen, als auch iht MeßLeſen e.

vorgezogen wird. higgeDie 4. Motiv. Weilkein Cbriſt der Gnade GoOliet und ſeiner Selig

keit, bey dem Romiſchen Glauben konne gewiß ſeyn.Die 5. Motiv. Daß der Valgataæ, oder der lateiniſchen Bibel mehr

zu trauen ſey, als dem GrundText.Motiv. Daß die Gnaden Wahl von auten hercken clependire.

Die 7. Motiv, Daß alle Sunden ij vtr Wlchtenala un ainen Ttiha.

S
nal,



m (o) 25nal, oder Richter-Stuhl, erzehlet werden muſſen, welches aber doch, NB.
mein Bruder, der Hertzog, niemals, ſo lange er RomiſchCatholiſch ge
weſen, gethan.

Die 8. Motiv. Daß die hohe Obrigkeit gar keine Macht in Kir
chenSachen habe.

Die9. Motiv. Daß Mariaä mehr Ehre angethan wurde, als
Cʒri ro ſelbſt, weil ſolche mehr fur uns ſolle gelitten haben, als eben
Czri rus.

Die 1o. Motie. Weil die Jeſuiten, und der Beicht, Vater, NHeuricus
Schmeltzer, auf geſchehenen gnadigſten Beſehl des Hertzogs, die, von Maß.
Junglingen, geſchehene Glaubens-Unterſuchung, nicht haben zu refutiren
gewuſt.

Die 11. Motiv. Weil auch eben dieſer Pater, weder Herrn Profeſſoris.
Franckens in challe, noch Mag. Junglings Keſponſum, auf die, von dem
Hertzoge, gethane Frage: Ob und wie die drey im Heil. Rom. Reiche ge
dultete Chriſtliche Religionen mit einander zu vereinigen wauren, be
antworten konnen.

Dieſes waren die Bewegungs/Grunde, wodurch mein Vruder folte ſeyn
commoviret worden, wieder zu der Evangeliſch. Lutheriſchen Religion
zu treten. Es gabennach ſolcher Wiederkehr die Lutheraner vor, es ware mein
Bruder gantz ein andrer Herr geworden. Er habe einen recht gottlichen Le
bensWandel angefangen, nachdem die Beruhigung ſeiner Seelen wieder
vollig hergeſtelletworden. Seine Andacht, welche er nach der Zeit bey dem

Evangeliſchen Gottesdienſte vermercken laſſen, habe iederman in die Augen ge

leuchtet. Erhabe auch einen beſtandigen BriefWechſel mit dem D. Fran—
cken in challe, gehalten. Dieſer Doct. Francke hatte gleich nach ſeiner
Wiederkehr, in einem ſehr nachdrucklichen Schreiben an meinen Bruder, ſeine
Freude conteſtiret, und auch dadurch geſuchet, ihn in der Evangeliſchen
Religion, ie mehr und mehr zu bekrafftigen. Es freuete ſich alſo das gantze
Land meines Bruders, und alle Unterthanen darinnen, daß ſie wieder einen
EvangeliſchLutheriſchen LandesFurſten hatten, und ein ieder wun
ſchete demſelben ein langes Leben. Doch, der Himmel hatte ein anders uber
ihn beſchloſſen. Es fande ſich derſelbe am &x. Sonntage poſt Trinitat. 17 18.
wie auch am 31. Ortobr. noch friſch und geſund, an welchem Dage derſelbe
auch das ReformationsKeſt, in der Kirche zu Meyda, mit der groſten An
dacht feyrete. Den 1.donbbr. als den Dienſtag hierauf, erhielte derſelbe
ein von mir, und elnes vom hater Schmeltzer, an ihn abgelaſſenes
Schreiben, uber deren Jnhali Er eine nicht geringe Alteration empfunden.

Da Es



26 S (o)Es haben viele daſur gehalten, es ware rathſamer geweſen, wenn man gedachte
Schreiben gar ſupprimiret hatte, daß ſolche meinem Bruder gar nicht zu Ge
ſichte gekommen waren, weil man leichte erachten konnen, daß der Jnhalt der
ſelbigen, bey ſolchen Umſtanden, nicht der angenehmſte, oder vergnugteſte gewe
ſen. Es fande ſich bald nach Verleſung ſolcher Brieſe, bey meinem Bruder
einige Leibes,Schwachheit ein, welche endlich indie Blattern, eine, fur Per
ſonen angehenden Alters, hochſt-gefahrliche Kranckheit, ausſchluge, welche
auch meinen Bruder hieher in das Reich der Todten brachte. Die Luthera
ner glaubten, daß das Ende meines Bruders hochſtſelig geweſen. Sonntags
zuvor, als den XXIi. nach Trinicatis, hatte er auf ſenem Tod, Bette das Heil.
Abendmahl von ſeinem Lutheriſchen Beicht-Vater empfangen, hierauf lieſſe
er ſich mit ſteten Beten und Singen unterhalten, finge auch offt ſelbſt ſeinen

LeibGeſangan: Von GOtt will ich nicht laſſen ec hat auch ſelbigen
gantz vernunmtig, bis auf den letzten Oden mit ausgeſungen. Drey Dage vor
ſeinem Ende, als er gantz alleine im Zimmer gewelſen, hat er uberaus andach—
tig gebetet, und abſonderlich mit groſſen Seuffzen offie die Worte geſprochen:
Bin ich gleich von dir gewichen, ſtell ich mich doch wieder ein. Endlich
iſt er unter der letzten Einſegnung des Superintendentens zu Weyda, unter dem
Wort und Beſchluß: Amen, am 15. Novembr. fruh Morgens um 1. Uhr,
im obgedachten 1718ten Jahre, und im 54. Jahre ſeines Alters, von dieſer
Welt abgeſchieden. Vorgedachter Supermtendent Kouſtel hat ver—
fichert, daß mein Bruder bey ſeinem Ende iederzeit eine inbrunſtige Andacht ge
nabt, und gantz ungemein wohl zu ſeinem iEnde ware berritet aeweſen.
Der Superintendent habe ihn geſraget: Ob er auf den Glauben, und
das ſtandhaffie Bekantniß ſeines cherrn Vaters, Großund UhrAel
ter cherrn Vatero, lebrn und ſterben walte, und mein Bruder habe darauf
mit einem deutlichen und lauten Ja geantwortet, auch zu deſſen Verſicherung
des duperiniendentens hand ergriffen, und ſelbige zu ſeinem Munde
führenund kůſſen wollen. Beny dieſen Umſtanden hat freylich ein ieder Lu
theraner nicht anders ſagen konnen, als: Daß er hochſtandachtig ſanfft
und ſeligſt verſchieden. Es hatte zwar dieſer mein Herr Bruder noch bev
ſeinem Leben beſohlen, daß er nach ſeinem Tode nicht geoffnet werden mochie:
Es iſt aber ſolches denvoch, vieler bedencklichen Urſachen halber geſchehen. Da
denn bey ſeiner Eroffnung im Leibe alles im gutendðuſtandebefunden worden;
das chertze aber iſt doch ſrhr kleine, und die Leberuungemein groß, die
ubrige nieſlina auch, bis auf die Lunge, welche etwas angegangen, unve t
letzt geweſen. Sein Furſtlicher Leichnam hat bis in die rünffre Wochs
auſeinem barade Bette geſtanden, und iſt endlich am agu. Benembr. Abends

um



S (o) 27um ſechs Uhr von dem Schloß Oſterburg zu Weyda gebracht, und in der
StadtKirchen daſelbſt, mit gewohnlichen Solennitaten, der Erden anver—
trauet worden. Daß dieſer mein Herr Bruder, von gantz ſonderbaren Qua-
litaten geweſen, ſolches erſcheinet auch aus dem ſchrifftlichen Portrait, welches
ein gewiſſer gelehrter Mann folgender Geſtalt von ihm gemachet: Wir ſind
zwar viel zu unvermogend, einen Caracter und eigentliches bortrait dteſts
Printzens zu geben, als welches einer weit geſchickteren Feder billig uberlaſ—
jen wird; doch erinneren wir uns, daß von vornehmen Perſonen, weiche
die Gnade gehabt, Jhro Hoch- Jurſtliche Durchlauchtigkeit naher
zu kennen, Oeroſelben ein Temperament, ſo ſanguiniſch und choleriſch,
beygeleget worden, welches, weilen es wohl gemaßiget, nichts anders als etwas
groſſes ausrichten konnen. Dahero kam es, daß Jhro Hochvxurſtl. Durchl.
nach alle demjenigen ſtrebeten, was vürſtiich war. Sie hatten einen durch
dringenden Verſtand, ein unvergleichlich Gedachtniß, und ein damit verein—
bartes herrliches Judicium, welche GemuthsKraffte dieſelben in einem
ſo hohen Grad beſaſſen, daß ſie denenjenigen Gelehrten, welche die Gnade hat
ten ihnen auſzuwarten, lange Paſſagen unbekandter Scribenten, weitlaufftige
Canones Conciliorum zu recitiren, die unbekandteſten Perſonen in alten Ge-
nealogien, auch wol von hrivat- Perſonen aufs genaueſte anzuzeigen, auch,
welches noch mehr zu verwundern, ipſiſſima verba zu wiederholen wuſten, die
eine anſehnliche Perſon bey einer vor vielen Jahren gehabten Audientz gere
det. Es konten dahero auch dieſelbige von allen Sidats· und gelehrten Sa
chen, hurtig und ohne vieles Nachdencken, mit groſter Verwunderung
aller ſo ſie horten, reden und urtheilen. Wie ſie denn in den Staats
Wiſſenſchafften, dergleichen die Hiſtorie, Genealogie, Geographie, Muntz
Wiſſenſchafft, Politie und StagtsRecht, etwas unvergleichliches gethan,
auch in allerhand Art Buchern, eine unnemeine Beleſenheit hatten. Jn
der GotresGelahrheit hatten ſie auch eine ziemliche Erfahrung erlanget,
und hatten die verſchiedenen Meynungen und Streitigkeiten wohl innen. Sie
laſen gerne Bucher und Schrifften, welche mit einem ſonderbaren Geiſte und
Verſtande geſchrieben waren, und die auch einen tieffſinnigen Leſer erſorderten.
Sie haben auch vielesſSchrifften, welche inter pronbitagebracht worden,
mit groſſer Bectierde durchleſen. Ohngeachi ſie nun den Stuclis eiffrigſt
ergeben waren: So gingen doch die ReuierungsAngrlegenheiten allen
andern vor. Denn Jhro chochFurſtl. Durchl. waren darinne vor vielen
Regenten glucklich, daß ſie nicht mit fremden Augen ſehen, mit fremden Oh
ren horen, und nicht mit fremden Munde reden durfften Nebſt dem wuſten
Jhro Durchlauchtigkeit auch gegen alle und iede, weiche die Gnade hatten,

D 3 Dero



28 S (o) SDeroſelben aufzuwarten, ſich ſo zu bezeigen, daß keiner, weß Standes oder
Wurden er auch ſeyn mochte, ohne ſonderbares Vergnugen von ihnen ge/
gangen. Abſonderlich hielten ſie dieſes fur ein ſonderbares plaiſir, wenn
ſie Gnade erzeigen ſolten, welches ſie auch bis an Dero letztes Ende gethan.
Und als ſie kurtz vor Dero Ende deswegen erinnert worden, verſetzten ſie die
nachdencklichen Aorte dargegen: Wenn ein Armer einem andern Armen
etwas gibt: So lachen allezeit die Engel im himmel. Mit dieſer
Gnade, Hulde und ungemeiner Leutſeligkeit, war doch auch ein recht angebohr
nes Majeſtatiſches Aire und Weſen verknupffet, dergeſtalt, daß ob ſie gleich
offtermals ſehr geſprachſam waren, iederman doch dadurch noch eine groſſere
Hochachtung gegen ſie bekam. Und wenn die Zeit und Ort ein anderes er
forderte; ſo konte ihr Stillſchweigen, Minen und Geberden, eben ſo viel aus
richten, als wenn ein anderer viel geredet hatte.

Der Churrurſt. Mir iſt geſaget worden, daß dieſer euer Herr Bruder ei
ne vortreffliche hibliothec geſammlet habe, wovon ihr auch die beſte Nach

richt werdet zu geben wiſſen.
Der Cardinal. Es iſt ſolches allerdings an dem. Er machte ſich dar

aus auch die groſte Freude, wenn er vornehme und gelehrte Paſſagier in ſelbige
fuhren, und von allerhand gelehrten Sachen fich mit denſelben unterreden kun
te. Er hatte ſowol viele und groſſe Unkoſten, auf die in Zeitz befindliche
StifftsBibliothee verwendet, als auch ſondeilich fur ſich eine vortreffliche
Cabinet-und chhandbibliorhec angeleget, welche aus ſehr raren Buchern und
Schrifften beſtanden, um deren Sammlung und Vermehrung der—
ſelbe iederzeit ielbſt eiferigſt bemuhet geweſen, und hat er keine Ko
ſten in Aufkauffung rarer, ſowol gedruckter als geſchricbener Bucher ge
ſparet, wie man denn glaubwurdig vernchern will, daß er uber eine Tonne
Goldes darauf verwendet. Von beyden hibliothecken meldet Chriſtian
Juncker in ſeinem Diſtours von Suchſiſchen Liblio/bechen folgendes:Zeitz
„tuhmet ſich zwo ſehr ſchoner kibliothecken, nemlich der Koch durſtlichen
„auserleſenen Handnibliothec, in welcher ein groſſer Vorrath beſonders
„von Theologiſchen, Hiſtoriſchen und Genealogiſchen Buchern, in vielerley
„Sprachen iſt, und denn der StifftsBibliothec, welche nicht weniger einen
„Schatz von guten Buchern aufweiſen kan. Jhro hochFurſtl. Durchl.
„laſſen die Vermehrung beyder Bibliothecken, nach Dero hohen Æſtime
„ſo ſie gegen die Studia, als ein vollkommener Kenner derſelben tragen, ihnen
„beſtandig angelegen ſeyn. Jch will nur eines und des andern Stuckes
Meidung thun, welches mein Bruder in ſeiner Manual-Bibliothec beſeſſen,
woraus ein ieder gar leichte von der Vortreff lichkeit dieſes Bucher /Scha

ges



 (o) ð 29tzes wird urtheilen können. Es haben ſich unter andern darinnen befunden,

Neun Theile von den Annalibus Ferdinandeis des Baron Frantz Chri
ſtoph Kevenhüllers, und zwar das Avemanniſche Exemplar, welches mein
Bruder fur 100oo. fl. an ſich erkauffet haben. Dieſe Annales ſind ſenſt aus
der Maſſen rar, und werden gar ſelten beyſammen in einer bibliorhec geſun—
den, weil nicht alle Theile gedruckt worden. Es ſind, wie ein Oſt-Frie
ſiſcher Geheimer-Rath von Greiffen-Crantz, an. 1694. an einen ſeiner
Freunde geſchrieben, derſelben 12. Tomi, von welchen iedoch die dreyletzte
ren niemals gedruckt worden ſind, und davon hat avemannus die vor
gedachte Neun ZTomos beſeſſen. Gantz und complet ſollen ſie, wie beſagter
Greiffen-Crantz berichtet, in Manuſcripto in der unvergleichlichen Wie
neriſchen sibliothee anzutreffen ſeyn. Ferner war in ſolcher kßibliothec,
Johannis Zaderi, DomPredigers zuTaumburg, Hiſtorie des Bißthums
Naumburg, und ſeiner zweyen Stadte, welche er aus vielen guten Docu-
menten und Memorialen verfertiget, beſonders aber aus den Collectaneis,
welche Johann Lauffer, Prediger zu St. Ottmar daſelbſt, aus dem ar-
chiv des Stiffts Raumburg, und aus verſchiedenen Communicatis des
Jenaiſchen Profeſſoris Hiſtoriarum, D, Sagittarii geſammlet hatte. Dieſe
Hiſtorie iſt gantz vollkommen ausgearbeitet, und in meines Bruders Biblio-
thec beygeleget worden. So hat auch der Hertzog, mein Bruder, um eine
hohe Summe Heeldes, des beruhmten Johann Jacobs, Grafens von gug
ger, Spiergel derEhren des Hauſes Oeſterreich, und zwar dasjenigek xem-
plar an ſich gebracht, welches der bekandte Simon von Bircken, bey der, von
ihm zu Nurnberg 1688. in Folio, unter Direction des beruhmten Kayſerli
chen hiblioihecarii Perri Lambecii, publicirten Edition gebrauchet. Wel
ches Manuſcriptum deßwegen hochzuachten, weilen es ſothanen Spiegel
der Ehren, in demjenigen Stylo referiret, darinnen er von dem hohen Auto-
re geſchrieben iſt, und welcher von dem von Biccken nicht allezeit gar gluck
lich verandert worden, zu geſchweigen, daß die im gedruckten Wercke durch
KupfferStiche exprimirte Wappen in ſolchen Manuſcripto mit behorigen
Farben koſtbar und kunſtlich ausgemahlet ſind.

Der Churfurſt. Jch dancke dem Herrn Cardinal auch fur dieſe Nach
richt, und bitte nur mit wenigen mich zu berichten, wie es nach euers Herrn

Bruders Dode mit ſeiner Sachſiſchen Landes Porrion, und Antheil an
der Gefurſteten Gratfſchatrt chenneberg, gehalten worden.

Der Cardinal. Dieſe nelen alle, nach einigen mit mir vorgehabten11.

Practaten an den Kontg in Polen, als Churfurſten zu Sachſen, welcher al
ſoſort davon behorige boſſellion nehmen, auch wegen Einrichtung der Re-

venüen,



30 S (o)venüen, Forſt-Jagdund BergSachen ſolcher Lande, benothigten Befehl er—
gehen laſſen, und welcher dieſe Lande auch noch geruhig beſitzet. Doch ich
habe lange genug von meinem Bruder diſcouriret. Nun will ich auch vol
lends den Reſt von meiner Hiſtorie erzehlen.

Der Churfürſt. Es wird mir ſolches ſehr angenehm ſeyn, und werde
ich ferner einen begierigen Zuhorer abgeben.

Der Cardinal. So ſehr ich mich bemuhete, die hohe Reichs-Geſchaff
te, als Kayſerlicher Principal. Commitſſarius, mit aller moglichſten Accura-
teſſe zu expediren: So befanden doch Jhro Kayſerl. Majeſtat nothig, den
ReichsHof-Rath michael Achbatium, FreyHerrn von Kirchner, zu ei
nem Con. Commiſſario bey dem ReicheConvent zu ernennen, weil es mir
zu ſchwer fallen mochte, ſo viele hochſt. wichtige ReichsGeſchaffte alleine zu
beſorgen. Dieſer neue Kayſerliche Con. Commillarius fande ſich auch bald
darauf bey dem ReichsConvent ein, und ubernahm ſodann den ihm zuge—
meſſenen Antheil, der ſich faſt taglich mehrenden hochſt-wichtigen Reichs—
Geſchafften. Am 11. Octobr. 17 17. erlebte ich das beſondere Glucke und Eh
re, daß ſich zu Wien der Konigliche Polniſche undChurfurſtl Suchſiſche Erb
Prinig Fridericus Auguſtus, in Gegenwart der vornehmſten Miniſters unud
Cavalliers, zur RamiſchCatholiſchen Keligion offentlich bekennete, und
zu dem Ende aus den Handen des Pabſtlichen Nuncii Herrn Georgii Spino-
le die, Communion empfing. Es war ſolcher Abfall bereits An. 1712. zu
Bolottna in die Hande des Cardinals Cuſani geſchehen, bisanhero aber,
qus erheblichen Urſachen nicht offenbar gemacht worden. Jn dem Jahr 178.
vermehreten ſich die ReichsAngelegenheiten auf dem Reichs Tage nicht we
nig. Denn zu geſchweigen, daß dieNecklenb tirgiſchen Proceauren, wider
die daſige Ritterſchafft, und die Auüsfindung rines neuen ErtzAmts fur
ChurBraunſchweig, mir und meinen Con. Commilſario viel Arbeit ber
urſachete: So fanden nch auch in dieſem Jahre viele neue Dinge, die dem
ReichsConvente nicht wenig zu thun machten. Es betraffen aber dieſelbe
ſonderlich, 1) das Directorium bey dem Corpore Evangelicorum, welches
man ChurSachſen, weil der ChurPDrintz auch die Religion changiret
hatte, nicht mehr laſſen woölte. 2) Die Diſferentien des LandGrafen
von qheſſenCaſſel mit ſeinem Vetter, dem Land, Graſen zu Rothenbultt
wegen der Veſtung Rheinfels. 3) Der Schwabiſchen KreisStande geſuch
te Moderation, des Reichs-Matricular. Anſchlaus. 4) Unterſchiedliche Ne
ligionsGravamina wider die Eingriffe der Romiſch Catholiſchen, und
viel andere Dinge mehr. Jch erwieſe mich in allen dieſen Dingen /ſenr ge
ſchafftig, damit ſolche zu allerſeits Befriedigung glucklich beygelegt werden

mochten.
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mochten. Jm Mertz dieſes Jahres that ich eine Reiſe nach Wien, von den
ReichsAffairen Sr. Kayſerl. Majeſtat mundlichen Kapport zuthun. Jch
nahm mein Quartier bey den Auguſtiner-Barfuſſern, weil ſich der Sach
ſiſche ChurPrintz annoch in meiner Behauſung aufhielte. Als ich wieder
um nach Regenſpurg zuruckkehrete, nahm ich den 21. Julii von daſiger

ReichsStadt, im Namen Sr. Kayſerl. Majeſtat die Huldigung ein,
worbey folgende Solennitæten und Ceremonien vorgingen; Erſtlich verfug—
te ſich der Magiſtrat und die geſamte Burgerſchafft Vormittags um zehn Uhr
in meine gewohnliche. Reſidentz des Furſtlichen Kloſters St. Emeran,
und zwar der Magiſtrat in die ſo genannte RitterStudbe/dje Burgerſchafft
aber ſtellte ſich in ihre Ordnung in dem Hoſe gegen die aufgebauete Buhne.
Wie alles parat, ſo ging erſtlich meine Guarde, hernach der Hof-Fourier,
die Laquayen, denn die Offirirer, der Magiſtrat, und hierauf ich ſelbſt, auf
beyden Seiten abep meine Cavalliere, und hinter mir meine Pagen. Dieſe
Vineemon geſchahe aus bemeldeter RitterStube uber den holtzernen Gang.
durch des Printzen von Tauſtade ſimmer, in den LowenSaal. Jn
dem Saale ſtellete ſich die Guarde auß beyde Seiten, von dem Thron an, bis
andie Thure, hinter der Guarde ſtelletenſich der HofFourierer mit den La
quayen auch auf beyden Seiten, die Cavalliere, Officir. und Pagen traten
auf beyde Seiten des Thrones. an die Wand, unten gegen der Lhure durffte
niemand vortreten, damit die Leute zuſchauen kontenz der Magiſtrat aber ſtund
auf den zwey Seiten unter dem. Thron. So bald ich mich auf den Thron
(unter welchem das Bildniß Jhro Kayſerlichen Majeſtat aufgerichtet
ſtunde,) geſetzet hatte, ſo thate ich dem Magiſtrat folgenden Vortrag:

Demnach der Allerdurchlauchtigſte, Großmachtigſte und Unuberwindüchſte Furſt und Herr, Herr Carolus der VI. eiwahlter Romiſcher Kayſer,

zn allen Zeiten Mehrer des Reichs, in Germanien, in Hiſpanien, Hungarn und
Bohmien Kbnig, ErtzHertzog zu Oeſterreich, unſer allerſeits allergnadigſter
Kayſer und Herr, aus gottlicher Borſehung, und des Heiligen Romiſchen
Reichs Churfurſten einhelliger Wahl, im Jahr 1711. den 12. Octobr.
auf den  Deutſchen Kayſerlichen Thron erhoben, und von Jhro Rayſer
lichen Majeſtar deſſen Regietung angetreten. worden; weil ſoleher Knyſer
licher Thron erlediger worden, dürch ſruhzeitiges Abſterben des wedland Aller

durchlauchtigſten;; Großmachtigſten, und Unuberwindlichſten Furſtens und
Herrns  Herru Joſepbi, Romiſchen Kayſers, Koniges in Hungarn und Boh
nnen, ErtzHertzogel zu Oeſterreichnihrer itzt regierenden Kayſer ichen Majenat/
freundlich geliebteſten Herru Bruders, Majeſtat glarwurdigſten Andenckens:
Soſhaben Jhro Kayſerliche Najeſtat ſich nichts mehrers angelegen. ſeyn

—ue laſfen,V
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laſſen als das Recht und die Gerechtigkeit des Heiligen Romiſchen Reicht

Jinsgemein, und iedes deren Stande insbeſondere, in gute Reichs-Vaterliche
Obſorge und Obacht zu nehmen. Wie nun unter andern Herkommens iſt,
und von Jhro Kayſerlichen Majeſtat Vorfahren am Reiche, den Romi
ſchen Kayſern, allezeit geubet worden, daß wenn dieſelbe nach erlangter Kay—
ſerlichen Krone, in Dero, und des heiligen Reichs Stadten perſonlich an
gelanget, ſie die einem Romiſchen Kayſer ſchuldige chuldigungs-Pflicht,
von dem Rath und Burgerſchafft ſelbſten eingenommen; von denen aber, wo
hin der Kayſer perſonlich nicht kommen konnen, ſolehe Huldigung, mittelſt ih
rer hierzu bevollmachtigten Kayſerlichen Commillarien, erfordern, und ein—
nehmen laſſen; als haben Jhro Kayſerliche Maje ſtat ſolches Dero Vor
haben nicht allein den Ehrſamen, Jhrer Kayſerlichen Majeſtat und des
heiligen Reichs Stadt, Regenſpurg, Cammerern und Rath, ſchon vorhero
allergnadigſt kund gethan; jondern auch mir, als Dero Kayſerlichen Com-
wmiſſario, den chuldicgungsActum wurcklich vorzunehmen anbefohlen. Daß
nun Cammerer und Rath, ſamt gemeiner Burgerſchafft auf mein Erfordern,
ſich hierzu gehorſamſt eingeſtellet, das wird Jhrer Kayſerlichen Majeſtät
zu ſonderbaren allergnadigſten Gefallen gereichen. Begehre derohalben hier
mit, aus Jhro Majeſtar, als Romiſchen Kayſers, allergnadigſten Befehl,
und in Dero Namen, daß Cammerer und Rath ſowol, als die Burgerſchafft
fur ſich, und ihre Ein-und Zugehorige, mit aufgereckten weyen Fingern der
rechten Hand, Jhrer Komilſchen Kayſerlichen Maieſtat, als ihrem Ober
Haupte undcherrn diechuldigungsPflicht, gegen GOtt dem Alimachtigen,
allerunterthanigſt erſtatten, und den Eyd von Wortzu Wort recht deutlich und
verſtandlich nachſprechen, wie ſolcher ihnen anitzo gleicher geſtalten vorgeleſen
werden ſoll. Hingegen ſeynd Jtzto Kayſerliche Majeſtat des allergnadig
ſten Erbietens, Cammerer, Rath und Burgerſchafft, auch gemeine Stadt,
vey ihren wohlhergebrachten Freyheiten, Rechten, Gerechtigkeiten, und guten
alten Herkommen, nicht weniger auch bey dem Religionsund Lroſan- grie
den, allergnadigſt zu ſchutzen, und bey Recht und Billigkeit Hand zu haben/
fort auch ihnen inre briviletzia auf gebuhrendes Anſuchen, in Kayſerlichen
Gnaden zu !beſtatigen, und werden mithin allezeit ihr allergnadigſter Kay
ſer und Herr verbleiben, in der ungezweiffelten mildeſten Zuverſicht, daß Cam
merer, Rath und WBurgerſchafft, ihrem itzt abzuſchworenden Cyd gemaß, ge

gen Jhro Kayſerliche Majeſtat iederzeit allen ſchuldigſten Gehorſam und
Unterthanigkeit, Treu und Redlichkeit erweiſen werden. Letzlich werden, von

Ro ſchen Kayſerl Majeſtat wegen Cammerer und Rath treulich
Jhro miermahuet, der Burgerſchafft und ſonſt mamig ich, dem Arnnn wie dem Rei

chen,



 (o) 33chen, und dieſem, wie jenem, die unpartheyiſche Juſtitz forderſamſt zu ertheilen,
auch gute Policey, und ſonſten das StadtWeſen insgemein in gutem Wohl
ſtande zu erhalten, wie ſie es gegen dem allwiſſenden GOtt in jener, und ge
gen einem Romiſchen Kayſerund dem Reich, in dieſer Welt, uber kurtz oder
lang, zu verantworten ſich getrauen.

Nach dieſem Vortrage kam inein Secretarius Thunneſſen, an die un
tetſte Staffel meines Thrones, und nahm von mir den Befehl, das Jurament
abzuleſen. Als er ſolchen Beſehl erhalten hatte, ſo trate hernach der Magiſtrat
in einen Creis unter dem Thron, mein Secretarins aber auf die rechte Hand
des Throns, unten an der erſten Staffel, und laſe das Jurament folgender Ge
ſtalt ab:Dem Allerdurchlauchtigſten, Großmachtiaſten und Unuberwindlichſten

Furſten und Herrn, Herrn Carolo. vein V. Romiſchen Kayſer, unſerm al
tergnadigſten rechten Herrn, und allen St. Kayſerlichen Majeſtat Nachkom
men, am heiligen Reich Romiſchen Kayſern und Konigen, als unſerm ei
nigen naturlichen rechten Herrn,und bochſter Kayſerlichen Obrigkeit,
hutden und ſchwbren wir, Cammererund Rath dieſer Jhrer Kayſerlichen
Magjeſtat, und des heil Reichs Stadt Regenſpurtt, getreu, gewehr, ge
wartig und gehorfam zu ſeyn, Jhrer Kayſerlichen Majeſtat Frommen und
Beſtes zu werben und Schaden zu warnen, und alles, das alles und iedes in
ſonderheit zuthun, was getrene und gehorſame Unterthanen Jhrer Kayſer
lichen Majeſtat, und D.ro Nachkommen, als ihrem allergnadigſten na
turlichen rechten Herrn, ſchuldig und pflichtig zu thun ſeyn. Alles getreulich
und ſonder Gefahrde, alſo helff uns GOtt und ſein heiliges pange

lium.  t. 1
J

Als dieſes Jurament abgeleget. ſo ging der Magiſtrat nach ſeiner Ord r

nung an den Thron zum Handſchlag, aber nur aur die unterſte Staffel.
Nach dem Handſchlag ſtellte ſich der Magiſtrat in ſeine erſte Ordnuna, wie

derum auf beyde Seiten unter den Thron, und geſchahe darauf die Danck
ſagung von ihnen, und zwar durch deren Conſülenten Herrn charrer. Sie.
lautete aber von Wurrtzü Wort folgender Geſtalt

Hochwurdigſter Cardinal, Durchlauchtigſter Hertzog,1

Gnavigſter Fu ſt b
r un Zerr.Ewinentæ anitzo mit unterthanigſter Veneration

Wortraa und Etinnerung, nebſt angehangter Veificherung der Kapyſerijchen uerhhthuen Hurden, und allergnadiaſten. Manu.

tenentt hjeſtarf Staor, beh den habennen enethtet und. Frehheiten, erfot 26
dert yoil gegeuwartigen Jhro Kayſtrt! Nujeſtat allerunterthanigſt/und

E2 getreue
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getreueſten Camerern und Rath allhier, die gegen allerhochſt-gedachten Jhren
allergnadigſten Kayſer u:cherrn, allergehorſamſt abgelegte und geſchworne
Homagial. pflicht auch zugleich mit ihrem devoteſten Wunſch, aus innerſten
Grunde der Seelen, zu begleiten und zu verbinden. Es wolle nemlich der all—
gewaltige Regierer Himmels und der Erden, und Konig aller Konige, Jhrer
Kayſerl. Majeſtat, als ihres allertheureſten Oberchaupts, geheiligte Per
ſon in ſeinem allmachtigen Schutze, wider alle widrige Zufalle, beſtandig er
halten, Dieſelbe bey allerhochſten Kayſerlichen Wohlergehn auf unzahlige
Jahre unverruckt eonſerviren, Dero gerechteſten Thron ſowol mit vielfalti—
gen Preiswurdigen Sieges. Palmen, wider alle Dero Feinde, immerſort be—
zieren, als durch hochſt-erwunſchte Vermehrung und immerwahrenden Flor,
Dero Durchlauchtigſten Kayſerlichen und Ertz-cHertzoglichen chauſes,
ie mehr und mehr befeſtigen; hieſiger Stadt aber dabey das beſondere Glucke
gonnen, unter ſolches ihres allergnadigſten Oberechauptes gluckſeligſt-und
langwierigſten Regierung in Dero allerhochſtgeſchatzten Kayſerlichen Hul

den und Genaden, Schutz und Schirm, ſieh immerfort conſervirt, bey ihren
Privilegien, Statuten, und Gerechtſamen, nach der aufs neue erhaltenen gna
digſten Verſicherung beſtandig geſchutzet: So auch wider allerley hiewi
der, ſowol in Jurisdictians als Nahrungs Fallen, ſich dort und da ereignen
de empfindliche Eingriffe allergerethteſt ſouteniret zu ſehen 3 worzu ſie denn
auch Eurer Durchl Eminentæ hochvermogendes Vorwort und gutigſte Prote-/

NSion flch gehorſamſt ausbitten, und dargegen ſowol die unvergeßlichund un
nachlaßige Bewahnung der anitzo gehwornen allerunterthanigſten Treue und

Gehorſams gnsen Ihro Kauſerleiajeſtat, als aunh uinpatheyiſche achni
ſtrirung der ihnen anvertraueten Juſtitz. hiermit nochmaren unterthanigſt und

ehrerbietigſt Berſithtren..n Es widerfahret aber hieſiger Stadt heute das be
ſondere Glucke; Jhrre huldigunge-pflicht, in die Hande eines folchen
Durchlauchtigſten Gevollmachtigten, unterthanigſt abzulegen, welcher,
neben dem allhier bey dem allgemeinen hochlbblichen Reichs-Convent, beklei
denden hochſt.anſehnlichſten Cbarecter, auch inſonderheit das allerhochſte
Oberchaupt ſelbſt, in ſeinen heyden HochFurſtl. Namen, noch mehr aber in
ſeinen ausnehmenden Nocn;gurſtl. Tugenden, auf das vortrefflichſte repræ.
ſentiret und vorſtellet. Wie aber dfren Vollkommenhelf nach Wurden zu
preiſen, auch einen vollkommenen Redner erfordert, mithin! durch. meine un
vollkommene Ausdruckungen, dem berelts habenden Lufire mehrab als zujge
hen wurde: Als will dieſelpe züllir mir ehreibiettgſtern GStjlſſchweigen unter
thanigſt veneriren, und nur dieſes eihtae ehbrſatnuch betrlnunen, mir die
Freyheit nehmen, daß, wie Eurel Duichl. Amlnokur hochfte Netnrute gehen

hitſige
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S co) 35hieſige Stadt, zeithero auch daraus unter andern hervorgeleuchtet, daß Sie
derſelben in allen Angelegenheiten iedesmal einen freyen Zutritt und gnadigſtes
Gepor zutigſt erlaubet: Alſo auch Cammerer und Rath, nebſt geſamter
Wurgerſchafft, zu unterthanigſter Danckbarkeit, fur ſothane, ſowol insgemein
verſpurte, als inſonderheit durch Deroſelben hochſchatzbarſte Gegenwart, bey
dermaligen chuldigungs-Actu, genoſſene hochſt-venerirende hochLurſtl.
Hulden, ihre Aufſuhrung, wie bisher, ſo allezeit, ſolcher Geſtalt einzurichten,
ſich befleißigen werden, daß hinwiederum Eure Durchl. Eminenis, hierdurch
eiedesmal eine freye Einſicht in ihre Hertzen, mithin von allen und ieden die UÜber

zeugung haben mogen, daß Sie ſowol die, Jhrer Kayſerlichen Majeſtat
anheut geſchworne allerunterthanigſte Treue und allergehorſamſte Devotion,
als die gegen Eure Durchl. Eminentæ verſichernde ehrerbietigſte Veneration
und Ergebenheit, nicht ſo fehr mit vielen Worten zu conteſtiren, als vielmehr
iederzeit in der That ſelbſt zu erweiſen, begierig ſeyn; und iemehr ihnen hierin
nen Eurer Durchl. Eminepits eigenes hochſtgultiges Gezeugniß, bey ihrem al
lerhochſtgeehrteſten Oberhaupt eine allergutigſte approbation, die ſchuldig
ſten Pflichten eines allergetreueſten und gehorſamſten ReichsStandes iedes

mal nach auſſerſtem Vermogen acdimpliret zu haben, promittiren kan: So
mehreres werden Sie hinwiederum ſich angelegen ſeyn laſſen, durch ihr beſtan—

dig und vorleuchtendes Exempel, auch ihrer ſpaten Poſteritat, ein immerwah—
rendes und reales Andencken von demjenigen Jahre zu hinterlaſſen, in wel—
chem Sie gegen ihrem allergnadigſten Kayſer, mit Hertz, Mund und Hand
verpflichtet, allſtets in der That zu ſeyn, und zu heiſſen:

Carol.o ſexto s Vo ſeMper flDelLis natlsbona.Als dieſe Danckſagungs/Rede vollendet, ginge ich aus dem Saal hinaus

aufdie Buhne, in eben der Ordnung, wie man in den Saal gegangen, und auf
Er Buhne ſtellte ſich ein iedweder/ wie er in dem Saale geſtanden. Als ich
auf den Thron, der auch daſeibſt aufgerichtet, und mit dem Kayſerl. Bildniß
gezieret war, kam, und mich niedergeſetzet hatte: So trat mein erſter Rath, und
geheimer Fecretarius, cherr von chogins, aufdie erſte Staffel des Throns, und

pekame von mir Befehl, den Vortrag an die Burgerſchafft zu thun. Nach ge
ſchehenen Vortrage, trate mein anderer Secretarius, Paluska, unten an die
erſte Staffel des Throns,und bekam von mir Beſehl, das Jurament der Bur
gerſchafft vorzuleſen. Als ſolches abgelegt, rieff mein Rath und geheimer Se.
eretarius, der von Hogiugre ymal mit heller Stimme: Vivat Carolus
l.unſer Kayſer. Hierauf wurde dreymal um die Stadt aus den Cano
nen Salve gegehen, dazu der StadtHauptmann das Zeichen ertheilet hatte.

Al die erſte Salve vorben ginge ich in periger, Ordnung durch des Printzens

d e2 dvon



36 S (o) Svon Neuſtadt Zimmer, uber den Gang, in meine Ketirade, und wurde ich
von dem Magiſtrate, bis in die RitterStube, wieder zurucke begleitet. Jch
gabe hieraur Audientz, ſowol dem Magiſtrate, als auch einem ieden, der es
von der Burgerſchafft verlangete. Hierauf ginge ich zur Tafel, zu welcher
durch den HorFourirer die ſechs herren StadtCammerer, und die zwey
q-erren Conſulenten, waren geladen worden, welche auch alle zuſammen er
ſchienen. Bey der Geſundheit Jhro Kayſerlichen Majeſtat wurde ein
mal um die gantze Stadt aus den Canonen Salve gegeben, und alſo dieſer
ſolenne quldigungs.Actur, vergnugt beſchloſſen. Kurtze Zeit darauf erleb
te ich in meinem Hoch-Furſtlichen Hauſe, Freude und Traurigkeit. Die
Freude beſtunde darinnen, daß mein Herr Vetter, der junge Printz von
Neuſtadt, in der Kirche zu St. Emeran zu Regenſpurg, als neuerwahl
ter Domcherr, des ErtzStiffto Colin, die geiſtliche Kleidung anlegte, und
ſich dadurch wurcklich in den geiſtlichen Stand begab: Traurigkeit aber erweck—
te in mir, daß mein Bruder, der regierende Hertzog zu Zeitz, wie ich in vorher
gehenden weitlaufftig erzehlet, von den RomiſchCatholiſchen wieder zu
der EvangeliſchLutheriſchen Religion uberging. Jm Jahr 17 19. gab
es auf dem Reichs-Tage zu Regenſpurg, ſo zu reden, alle Hande voll zu thun.
Die wichtigſten Reichs-Angeiegenheiten beſtunden zu dieſer Zeit in den vie
len Neligions/Gravaminibus, welche die Proteſtanten faſt von allen Sei
ten Deutſchlandes, wo die Religion vermiſcht iſt, einbrachten. Sonderlich

gabe der ChurFürſte von der Pfaltz zu ſolchen Klagen groſſe Gelegenheit,
jo, daß es bey nahe zu einem blutigen ReligionsKriege in Deutſchland gekom
men. Die ubrigen ReichsAffairen waren dis Janr vornemlich die Ausfin
dung eines ErtzAmees fur ChurBraunſthwerct; die Klagen des
ReichsCammer Gerichts zu Wetzlar, in Anehung der Vermehrung der Al-
ſeſſorum, und derſelben zu verbeſſernde Beioldung; die Verſorgung dir
ReichsVeſtungen Kehl und Philippsdburg;: die ReichsMatriculn-
Moderation vieler Neichs. Stande, und oas, der Kron Schweden ſtreitig ge
machte Bremiſche und Verdiſche Reichsorum. Behy allen dieſen Allai-
ren fuhrete ich mich unpartheyiſch, und als ein guter Patriote auf, der nichts hoö
her und mehr wunſchet, als den edlen Frieden in dem wertheſten Deutſchlande,
und gantzen Romiſchen Reiche beyzubehalten. Jm Novembr. dieſes Jahres
empfande ich bey der ſolennen Feyrung des Kayſerlichen Namens Feſtes zu
Regenſpurg einen groſſen Verdruß: Denn die Churgurſtl. Geſandten
geriethen mit den Furſtl. Geſandten in ein groſſes Mißverſtandnin. Es
wolten nemlich die, bey dem Gottesdienſte damals zugegen geweſene vier Ca
tholiſche Churgurſtl. Geſandeen als der ChurMapntziſchen Chur Trir

riſche,
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ſS (o) 37tiſche, Chur/Bohmiſche, undChurBayeriſche nicht in die gewobhnlichen Stub
le treten; ſondern ſtelleten ſich dem Oratorio, worinnen ich mich als brinci-
pal. Commiſſarius befande, in einem andern Oratorio gegen uber. Dieſes
verdroſſe die Furſtl. Geſandten dergeſtalt, daß ſie, bis auf etliche wenige, noch
vor dem Te Deum laudamus, wieder zur Kirche hinaus gingen, auch Abends
nicht bey Hofe erſchienen. Es ſollen ſich aber obgedachte Chur-Furſtl. Ge
ſandten deßwegen abgeſondert haben, weil ſie befurchtet, es mochten die Furſil.
Herren Directores, in die, von ihrem Collegio leer gelaſſenen Stellen treten,
und ſich dadurch den Chururſtl. Geſandten gleich machen wollen. Jm
ſolgenden 1720ten Jahre continvirten alle, im vorigen Jahre auf dem Reichs—

Condvent zu Regenſpurg rege gewordene, und andere ſich hervorthuende Strei
tigkeiten, welche mir, als principal. Commiſſario am meiſten zu thun machten.
Jn dem Monat May vorgedachten Jahres, reiſete ich nach Wien, woſelbſt ich
unter vielen anderen: hohen Verrichtungen auch bemuhet war, gnugſaine in-
farmation, von Jhro Rayſerl. Majeſtat in puncto der Relittions/Affai.
ren, fuhrenden lntentian, einzuziehen. Jnzwiſchen wurde zu Regenſpurg
meine Zuruckkunfft mit groſſem Verlangen erwartet, welche ſich aber doch et
was lange verzog, weil ich auch in gewiſſen Angelegenheiten nach Hungarn
zu reiſen, genothiget war. Am 28. April vorgedachten Jahres, buſſete ich
durch den Tod meine eintzig bishero noch am Leben geweſene Frau Schweſter
ein. Es war ſolche die Durchl. Vrimzeßin, Erdmuth Dorothea, verwit
wete Hertzogin von SachſenNerſeburg. Jm Jahr 1721. that ich eine
Reiſe nach Eichſtadt, von der daſelbſt erhaltenen Dom /cherrnStelle,

Beſitz zunehmen. Die Reichs.Beſchwerungen wolten auch in dieſem Jahre

kein Ende nehmen, ſondern continuirten vielmehr, ie mehr und mehr zuzuneh
men. Sonderlich machete mir das Corpus Evangelicorum viel zu ſchaffen,
weil es faſt taglich neue Klagen, über der Romuch Catholiſchen ihr un
gerechtes Verfahren wider die Proteſtanten, anzubringen hatte. Ja,
es ſchiene, als wenn daſſelbige gar mit mir nicht zufrieden ware, weil es ſich gar

nnht einbilden konte, wie ich, als ein Romiſch/Catholiſcher Geiſtlicher,
ſowiele wichtigt Gravamina der Proteſtanten wider die RomiſchCarho
Uſchen Stande, ohne alle Partheylichkeit ſchlichten und beylegen konte. Das
Evangeliſche Corpus gab ſolches ſonderlich in einem Memorial, vom 13. Jun.
obgedachten Jahres, zu erkennen, welches mir durch den ChurSachſiſchen
und BrandenburgAnſvachiſchen Geſandten eingehandiget wurde, wor
innen ſolthes Jhro Kayrerl. Miaſeſtat lieſſe erſuchen, das vacani werdende
ReichsCammerRichterAmi keiner geiſtlichen Perſon anzuvertrauen.
Jch nahme ſolches ohne Bedencken und mit dem Verſprechen an, daſſelbige

Sb..



3  (0)Sr. Kayſerl. Majeſtat zuzuſenden, meldete aber doch dabey, daß ich vorher
mit dem Kayſerlichen Con- Commiſſario daraus ſprechen wolte. Als es an
den Kayſerlichen Hof gelangete, wurde es daſelbſt gar nicht wohl aufgenom
men, weil es ausgeleget wurde, als wenn das Evangeliſche Corpus ſich an

1 maſſete, zu Regenſpurg eine Proteſtantiſche Hierarchie aufzurichten, und
der Kayſerlichen allerhochſten Autoritat und Befugniß Eingriff zu
thun. Uber dieſe ubel gerathene Aufnahme ſeiner Schrifft wurde das Evan

geliſche Corpus nicht wenig betrubet, und gaben mir bey der rincipal- Com-
J wiclion zu verſtehen, daß man niemals die Abſichtigehabt, Jhro Kayſerl.

Magjeſtat durch das geſchehene Anſuchen zu nahe zu treten oder ihr im ge—
ringſten Ziel und Maß zu ſetzen, ſondern deroſelben nur die dabey vorkommende
Bedencklichkeiten, zu allergnadigſter Erwagung, anheim zuſtellen.

Der Churfurſt. Die Wahrheit zu bekennen, ſo hat ſich wol das Cor-

pus Evangelicum darinne etwas ubereilet: Denn weil.dem Kayſer durch
kein Reichs-GrundGeſetze, auch durch keine WahlCapitulation, hierinnen
Ziel und Maſſe geſetzt, ſo ſtehet ihm allerdings frey, ſolche hohe Charge ei
nem ſolchen Sabjecto anzuvertrauen, zu welchem er das meiſte und beſte Ver
trauen hat. Doch fahret nun, Herr Cardinal! in eurer Erzehlung weiter fort.:

Der Cardinal. Jm Martio des i72 1ten Jahres, ſtarb Pabſt Clemens
xi.aus dem Haiiſe Albaui, und wurde ich nebſt den andern Cardinalen zum
Conclave, und zuriner neuen PabſtWahl, eingeladen. Jch konte aber
wegen gewiſſer Umſtande ſolches nicht beziehen, und die Cardinate, ſo in

ſie Tage

J

J darubet zugebracht, den Cardinal Conti zum Pabſte welcher hernaeh den
Namen, lnnoeentii xiil. angenom̃en. Als ich ſolthes vetnahm, war ich guntz
vergnugt daruber, daß dieſer Cardinal aufden Pabſtlichen Thron erhöben wor
den. Jm Jahr 1722. continuitten die Reichs-Gravamina noch immer,/
worunter ſonderlich die Pfaltziſchen ReligionsVerfolgungen, die Ver
ſorgung der beyden ReichsVeſtuntten, Kehl und Philippsburg, und
die, von vieler Standen geſuchte Reichs-Caminer-MatricuiiMdtferatioit:
mir und dem gantzen Kahferlichen Principal-Commiſſariat- Amte, viele Be
muhung und Arbeit verurſachten. Zu Ausgang des Sonmers, in dieſen
Jahre, reiſete ich nach Wien, und von dar noch im bept. nach Preßburg auf
den chungariſchen ReichsCag, welchem Sr. Kayſerl. Mazjeſtat, nebſt
deſſen Kayſerlichen Frau Gemahlin, in allerhochſten Perſon, ſelbſten mit bev
wohneten. Das vornehmſte, was daſelbſt ausaemachet, und  vön den
Standen des Konigreichs Hungarn, bewilliget Worden, bettaff die ukrb
Folge in dem Bonigreich chungarn, als welcher, nach Abgang des manin
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d 39lichen Geſchlechts von Jhro Kayſerlichen Majeſtat, auch Dero Nach
kommen, weiblichen Geſchlechtes, fahig ſeyn ſolten. Hierbey kan ich
nicht gantzlich mit Stillſchweigen ubergehen, daß ſowol bey dem Einzuge in
Preßburg, als auch bey der Propaſition, unterſchiedliche Streitigkeiten we
gen des Ceremoniels, entſtanden. Zum Exempel, ich als Cardinal, und der
Cardinal Czacky, begehreten, bey der Propolition auf der, nachſt an dem Ko
niglichen Throne, gemachten Buhne zu ſtehen, beharreten auch, nachdem wir
ſolche beſtiegen hatten, ſo lange darauf, bis Jhro Kayſerliche Majeſtat unsn
durch dero Ober-Cammerer die Herabſteigung andeuten, und bey den»
Hungariſchen Biſchoffen zu ſtehen, befehlen lieſſe, mit dem Bedeuten, wien
wir dismal in dem Cardinal keinen beſonderen und ausnehmenden Vorzug ztin
ſuchen hatten, ſondern bloß als Hungariſche ReichsStande anzuſehen wan
ren.  Jm Junio bemeldeten Jahres nahme mein Vetter, der Printz Mo
ritz Adolph, von SachſenTeuſtadt, von der neu uberkommenen wichti
gen Probſtev, AltMettingen, in Bayern, Veſitz, nachdem ſolche der Printz/
Clemens Auguſtus, von Buyern, Biſchoff zu Munſter und Paderborn,
reſigniret hatte. Hierbey war derChurBayeriſche Geſandte zu Regenſpurg,
Graf von Konigefeld, im Namen des itzt-gedachten Biſchoffs, bevollmach
tigter Reſignator und Commiſſarius. Jm Jahr 1723. waren die wichtig
ſten Angelegenheiten im Reiche, welche mir, als Principal. Commiſſario, am
meiſten zu thun machten, die CalenderSache, die ReligionsGrapamina,
die VerſorgungsSache der ReichsVeſtungen, die Cammer-Gerichts
Affaire, die Reichs-Matricul- Sache, die Lichtenſteiniſche lntroduetion iin
ReichsFurſtenCollegio, und einige andere, nicht ſo viel importirende Din
ge. Jmoept. dieſes Jahres invitirete mich beſonders der Chur-Furſt von
Bayern zu einer groſſen Jagd, welche bey Geiſſenfeld, ohnweit Jngolſtadt/
gehalten wurde. Der Chur-Printz von Bayern, nebſt dem gantzen Chur
Furſtl. Hofe, hatten ſich auch mit dahin erhoben, und ging es dabey dergeſtalt

koſtbar und magnifique her, daß dieſe eintzige Luſtbarkeit, den Vernehmen
nach, bey nahe zoooo., Gulden gekoſtet. Jm Anfange des Novembris ob
gedachten Jahres paſrete zu Regenſpurtq, zwiſchen mir und einem gewiſſen
Evangeliſchen Prediger, eine Begebenheit, welche ich nicht vorbeygehen
kan; ſondern will euch dieſelbe auch kurtzlich erzehlen. Dieſer Evangeliſche
Prediger ging an einem gewiſſen Tage, nebſt ſeiner Familie, um die Stadt
ſpatziren, und wuſte nicht, daß ich auf der StadtMauer ein Luſt chaus
hatte, vielweniger hatte er obſerviret, daß ich eben damals aus demſelben her
ausgeſehen. Er ginge alſs vorbeh, ohue mir durch einen Reverrats die gt
bührende WEhrerbietung zu arweiſen.s. Solches empfande irh dergeſtalt
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ubel, daß ich es alſobald dem StadtMadgiſtrat zu wiſſen thun, und um Sa-
csfaction anhalten ließ. Der Magiſtrat ſchickte albbald einen Conſulen
een an mich, und lieſſe den Prediger beſter Maſſen entſchuldigen. Allein, ich
wolte ſolches nicht annehmen; ſondern verlangte, man ſolte einen ſo groben
Mann aus der Stadt jagen, oder ich würde es an Jhro Kayſerliche Ma
jeſtat berichten. Endlich lieſſe ich mich dennoch beſanfftigen, als gedachter
Geiſtliche in einem ſehr ſubmiſſen Memorial, ſeinen vehler deprecirete, mit

Der Churfurſt. Wenn mir etwas auf die Art begegnet ware, ſo
dem verſicherten Vorgeben, er habe mich weder geiehen noch gekannt.

hatte ich mich gar nichts laſſen mercken, daß ich mich daruber geargert, oder

chagriniret hatte: Denn hierdurch hatte ich meinen Feinden die Gelegen
heit benommen, ſich uber meinem Verdruß heimlich zu erfreuen.

Der Cardinal. Als mein Gemuthe wieder ruhig und ſtille, und der
Zorn vorbey war; ſo bereuete ich es freylich, daß ich davon ſo groß Weſen ge
macht haite. Doch, es war einmal geſchehen. Bald hierauf trug ſich eine
Begebenheit zu, welche ein weit mehreres Aufſehen, als die vorgemeldete, ver—
urſachete. Es wurde nemlich am a. Nov. von den ſamtlichen Kayſerlichen
Ainifiris das Feſt des heilinen Borromai celebriret, wobey kein eintziger
auswartiger Geſandter erſchiene. Man konte anfanglich die Urſache nicht er
tathen, bis endlich eclatirete, daß ſolches deßwegen geſchehen, weil ich neuer
lich angefangen hatte, dem Con· Commiſſerio, und ChurBohmiſchen
Geſandten, als Kayſerlichen geheimen Rathen, nebſt dero Gemah
linnen, den Titul: Excellente, zu geben, den ubrigen Chur Furſtlichen
Geſandten aber dieſes Pradicarbeſtundig dencgiret harre. a nun dieſt
ein gleiches Tractament begehreten, geſchahe es, daß, zu Vermeidung aller
hand beſorgenden inconvenientzien, ſie, wie gedacht, waren weg geblle
ben. Bald hernach, nemlich den 19. Nav. paſſirete wieder eint Begebenheit,
welche auch das Ceromoniel betraff. Es wurden nemlich an dieſem Tage So-
jennien wegen der Kayſerin NamensDag, in der Kirche zu Sr. Emeran, cele-
briret. Es erſchiene aber, auſſer dem zweyten Oeſterreichiſchen Geſand
ten, dem herrn Baron von Zech, hierbey von den ubrigen Geſandten
niemand mehr. Die Urſache war, „weil ich wegen eints ſtarcken Catharrs
„und Hals-Wehes nicht in Perſon, ſondern durch meinen Herrn Vetter,
„Printz Moritz Adolphen, dabey erſchienen, daher der erſte Oeſterreichiſche Ge
„iandte, Baron von Jodoci, es ſeinem Character nicht gemaß erachtet, ſich beh
„ſolchem Actu einzufinden, welchem. ſich die ubrigen Geſundten conformiret

Wie denn itzt-gedachtem Geſandten auch dieſes als eiwas Nach
„hatten. vtheiliges geſchienen, daß der Printz von Sachſen Neuſtadt, die rechte
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Sc(o) ð 4rSeite des Altars eingenommen, und dem Herrn Baron von Jech die
lincke Seite gelaſſen.

Der Churfurſt. Man erkennet auch hieraus, wie eigenſinnig man ſich
uber dem Ceremoniel bezeige, und wie wohl ſich einer, der in einer hohenStation

fich befindet, darbey in Obacht nehmen muſſe.
Der Cardinal. Jch wurde uber dieſe und andere Dinge ſo verdrußlich, daß

ich mich auch reſolvirete, das Principal. Commiſſariat guntʒlich niederzule
gen, es kam auch ſchon der Biſchoff von Paſſau, der Furſt von Furſten
berg, und der Abt von Lulda in Vorſchlag, daß einer davon an meine Stel
le kommen ſolte. Ehe ich michs aber verſahe, bekam ich von Kayſerlicher
Mazeſtat aufs neue ein Keſeript, daß ich meine Bedienung bey der Reichs
Verſammlung fernerbehalten ſolte. Es befande ſich hierbey zugleich ein Bre
ve von dem Pabſt, mit der Verſicherung, daß mir ſolche Adminiſtration
an meinenggeiſtlichen Beneticien, ſowol in Hungarn, als andern Orten, nicht
ſchaden ſolte. Zu Ende obgedachten Jahres verließ mein Herr Vetter, der
Printz von SachſenTeuſtadt, von dem ich ſchon offte gedacht, meinen
Mof, an welchem er ſich neun Jahre aufgehalten hatte. Er wandte ſich nach
reßden anden Konigl. und Churfurſtl. Sachſiſchen Hof, und wurde
an demſelben, als ein naher Vetter, mit allen Ehren-Bezeugungen auf und an
genommen. Jm Jahr 1724. am 7. Martii, wurde der Pabſtliche Stuhl aber
mals durch den Tod Innocentii Rill. entlediget, und ich empfing zum andern
male von dem Cardinals-Collegio die gewohnliche Einladung zum Con.
clavi. Jch.wohnete aber demſelben eben ſo wenig, als das vorige mal, bey,
theils wegen meiner vielen auf mich habenden wichtigen Functionen, theils
auch wegen ſehr uberhand nehmenden Leibes-Beſchwerungen. Als die Looße
ber die Zellen im Conclavi gezogen worden, ſo bekam ich die funffte Nu-
mer, zwiſchen den Cardinalen von Belluga und Pereyra. Nachdem nun die
Herren Cardinale ſich eine geraume Zeit im Conclavi gekampelt hatten, wur
de endlich den 29. Man der alte Cardinal Orſini, unter dem Namen Bene-
aicti xtii. auf den Pabſtlichen Thron erhoben, welcher ihn auch noch itzocbe
kleidet. Jm Jahr 1725. nahete endlich mein Ende, und mein SterbensTag
heran. Jch wurde von Tage zu Tage krancklicher und unvermogender, ſo, daß
ich in den letzteren Monaten meines Lebens faſt gar nichts mehr expediren
konte. Jm Julio undauguſto kam es mit mir zum volligen Lager, auf welchem
ich endlich, nach einer recht ſehr ſchweren Branckheit, im go. Jahre
meines Aiters, die Welt verlaſſen muſte. Soiches geſchahe den 23. Aug.
feüh um 2. Uhr. Ber welchem meinen Enbe ſonderlich dieſes remarquable,
daß ich funff Cage langin einer dermaſſen ſtarcken Ohnmacht gele
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42 S (o) 9
gen, daß man mich fur todt gehalten: Daher auch wurcklich ein par
Tage zu zeitig, ehe ich nemlich gantz todt geweſen, wegen meines Ab
ſterbens, mit den Glocken gel utet worden.

Der Churfüurſt. Das iſt wahrhafftig viel, und verdienet beſonders an
gemercket zu werden. Jch werde euch auch hernach meine Gedancken uber
dieſen Punet eroffnen. Jtzo will noch das Juckſtandige von eurer Erzehlung,
mit Begierde anhoren.

Der Cardinal. Als man meinen verblichenen Leichnam erbfffnet, hat
man in dem Gehirne viel Waſſer, und auf der einen Seite Steini
chen einer Erbſe groß gefunden. Hertzund Leber ſind gut, die Lun
ge aber ſtarck angeuriffen, auch die Eingeweide in eine Faulung ge
rathen geweſen. Sonſten hat man meinen Rückgrad ziemlich krumm
gewachſen, und an meinem gantzen Leibe faſt gar kein Fleiſch ge
funden. Des Tages nach meinem Abſterben war mein Leichnam, nachdem
man ſelbigen vorher einbalſamiret gehabt, in der Reſidentz zu St. Emeran,
auf einem koſtbaren Parade-Bette, eine zeitlang zu ſehen. Darbey war
der BiſchoffsStab, auch der Cardinals und Lurſtenchuth, auch andre
Ornamenta gewohnlicher maſſen geleget. An jechs Altaren wurde unter
einer TrauerMuſie drey Tage lang beſtandig Meſſe geleſen. Es ſind
auch binnen ſolcher Zeit die Glocken faſt continuirlich gelautet worden.
Endlich geſchahe die Beyſetzung meines verblichenen Corpers, in die Kirche
zu St. Emeyxan, doch nur ad interim, weil derſelbige nach einiger Zeit in
Hungarn abgeluhret wurde.Der Churrurſt. Wie hoch muß.ſich wol, Herr Cardinal! eure Ver
laſſenſchafftierſtreckei haben? Es iſt leichte zu erachten, daß ſolche, wegen eu
rer vielen importanten Bedienungen und hohenChargen, nicht geringe geweſen

ſeyn muß.
Der Cardinal. Meine Verlaſſenſchafft betrug an parem Gelde,

120000. Thaler, meine Juwelen aber und viele SilberService haben tben
ſo viel am Werthe ausgemacht. Hieruber wurde nun offt gedachter Printz
von Sachſen Neuſtadt, als mein nachſter Anverwandter, zum Erben

eingeſetzet, der aber einen guten Theil davon, als Legata, an unterſchiedliche
Kloſter, und an meine Bedienten, die doch auch auſſer dem von mir waren wohl
bedacht worden, abgeben mune. Die Verſiegelung der Verlaſſenſchafft
ward allein von dem Kayſerlichen Con-Commilſlarjo und dem CantzeleyDi-
rectore verrichtet, womit aber der ChurNayntziſche und ChurSachſi
ſche Geſandte nicht allerdinaes ſollen zufrieden geweſen ſeyn. Als mein
Tod von Regenſpurg in den offentlichen Zeitungen gemeldet wurde, ward zu
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v (o) a43„gleich mit berichtet, ich wurde in dieſer Stadt durchgehends von Hohen und
„Niedern, inſonderheit von dem Lobl. Stadt-Magiſtrat zu Regenſpurg, ge
»gen welchen ich Zeit meiner gefuhrten neun-jahrigen PFrincipal Commitſi.
„on viele Gnaden-Bezeugungen ruhmlich verſpuren laſſen, und ſonſten von
„iederman, um ſo viel ſchmerslicher beklaget, weil ich ein gar gutiger und ae—
„rechter Herr geweſen, der eine ſehr regulirte Hof-Haltung gefuhret, uber
„deren Accuratelſſe ſich alle Einwohner zu erfreuen gehabt, und mir gerne von
„GOtt ein langeres Leben, wenn es gottlicher Allmacht gefallen wollen, erbitten
„mogen. Nun will ich euch auch noch diejenige Relation communiciren, wel—
che ich aus dem Reiche der Lebendigen, von der Abfuhrung meines ent
ſeelten Leichnams nach chungarn, erhalten habe. Es lautete dieſelbe alſo:
Den 23. Septembr. (1725.) gegen Abend wurde der groſſe Sarg geoffnet,
der kleinere heraus genommen, auf eine TodtenBaare geſetzet, mit einem
LeichenTuche bedecket, und die lnſignis darauf geleget; der groſſere hin
gegen auf das Schiff gebracht, und allda auf ein ſchwartz.bedecktes Faldiſte-
rium geſtellet. Den 24. dieſes um 9. Uhr Vormittages wurde in der St.
Michaels-Capelle, bey St. Emeran, bey dem ausgeſtellten Hoch-Furſtl.
Leichnam, nebſt verſchiedenen SeelMeſſen, durch den Tyrnauiſchen Canoni-
cum a latere, herrn Grafen von Bereny, ein SeelenAmt gehalten.
Unmittelbar darauf folgte eine Lob/und CrauerPredigt, die von meinem
HoſPrediger, Herrn P. Durheim, einem Jeſuiten, abgelegt wurde. Eben
an dieſem Tage wurde im Dom mit der Predigt-Glocke ein Zeichen gegeben,
worauf ſich der gantze Pabſtliche Clerus allda verſammlete, und darauf nach
6. Uhr ſich proceſſionaliter nach St. Emeran verſugte, allwo inzwiſchen
die ſamtliche HofStaat gleichfals zuſammen kommen, und die benothigten
Kertzen und WindLichter ausgetheilet waren. So bald nun alles, was
zum LeichenConduct gehorig, beyſammen war, machten die Trompeter mit
Sourdinen eine Intrade, und wurde darauf der Furſtliche Leichnam von dem
HofPfarrer und Ceremoniario, Herrn Probſt Gotzeln, c. eingeſegnet, und
auf den TrauerWagen gebracht. Hierauf nahm der Zug, unter continuir-
lichen Lauten aller Glocken, durch die gantze Staodt, ſeinen Anfang,
und ginge ein Detachement von der Stadt-Reuterey voraus. Dem folg—
ten 2. Doctores in ſchwartzen Munteln, mit brennenden WindLichtern.
3) Ein Crucifix mit ſchwarteen Velo bedeckt, wobey zwey Knaben mit
WindLichtern hergingen. 4) Die Schul/Knaben par und par. 5) Das
Creutz der groſſen Congregation beata virginis Mariæ, mit dem hetrn Præſi.
de und Socio, alle mit brennenden Kertzen. 6) Das Creutz der Herren
Pb. Reformatorum, ſamt den Pp. und Fratribus dieſes Ordens. 7) Das
Creutz der p. Capueiner, mit den pb. und Fratribus dieſes Ordens. 8) Das
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44 S (o) GCreutz der pp. Conventualium, mit den bp. und Fratribus. 9) Das
Creutz der PP, Auguſtiner, mit den PP. und Fratribus. 10) Das Creutz
der PpP. Dominicaner, mit den PP. und Fratribus. 11) Die Pp. Scoti, Or-
dinis S. Benedicti. 12) Die Pb. Ordinis S. Benedicti bey St. Eme
ran. Beny iedem Creutz gingen zwey Perſonen in Crauer-Manteln
mit brennenden Wind /Lichtern, die ſamtliche Keligioſen hatten gleich-
fals brennende Kertzen. 13) Folgte das groſſe ſilberne Proceßional
Creutz des hohen DomStiffts, wobey ebenfals 2. WindLichter getragen
wurden. 14) Die Mulſici in Chor-Rocken. 15) Die Alumni S. Wolff.
gangi, mit brennenden Kertzen, das ſilberne RauchFaß, Schifftel und
WeyhWaſſer-Keſſel, ſamt dem Rituali tragend. 16) Die Herren Ca-
nonici des Furſtl. Collegiat-Stiffts, S. Johannis Raptiſtæ und Evangeli-
ſiæ, in ChorKocken, ſchwartzen Beßis und brennenden Kertzen. 17)
Die Herren Canonici des Kayſerlichen Collegiat-Stiffts ad veterem Ca-
pellam. 18) Das hochw. DomCapitul im ChorHabit, mit groſſern
Wachs/-Kertzen. 19) Der DomCeremoniarius. 20) Ein alumnus,
das Paſtorale tragend. 21) Der Herr WeyhBiſchoff und Adminiſtra-
tor in ſpiritualibus, Herr von Simmern, nebſt 2. Leviten, in ſchwartz
ſam̃tnenevitenRocken, gleichſals mit brennenden Kertzen. Hierauf
folgte die Furſtl. Hof. Staat, und zwar 22) der HoſFourier alleine im Trau
er-Mantel. 23) Ein Paucker ſamt 4. Trompetern ala Sourcine, ſchwartz
gekleidet. 24) Die StallParthey. 25) Die ſamiliche Bedienten der Her
ren Carbinals, und Officiers, ſchwartz gekleidet, par und par. 26) Alle die,
ſo in Liverey gegangen. 27) Die Koche, ſamt dem KuchenSchreiber,
und ubrigen Officianten, als, haus/Verwalter, CammerDHiener, Leib
Chirurgus, hofahlMeiſter, Cruchſeß, geheimer Secretariut, und Leibi
Aledicus. 28) Die ſamtlichen Herren Cavauiers. 29) Der Capitain.Lieute
nant von der LeibGuarde, ohne Mantel, iedoch mit flie genden Flor. z0)
Der Herr Hof. Pfarrer und Ceremoniarius Gotzel, im Rochet, mit ſchwar
tzer Stola und Biret, eine brennende Kertze tragend. 31) Der Herr von
Reitzen tein mit dem HertzogsHuthe, auf einem ichwartz-ſammetnen Kuſſen
oder Po ſter. 32) Ein Prieſter im ChorRocke, das ErtzBiſchoffliche
Creutz an einem Flor um den Hals tragend. 33) Der Herr chofPrediger
im ChorRock, den CardinalsHut auf einem Sammet/Polſter tragend,
34) Noch ein Prieſter im Chor-Rock, mit ſchwartzen Flor um den Hals, das
Paſtorale tragend. 35) Noch ein anderer Prieſter Jnful tragend,
36) Hierauf folgte die hHoch/gurſtliche Leiche auf einem Trauer
Wagen, mit ſchwartzem Tuch uberdeckt, ſo von 6. gleichfals mit ſchwar—
tzem Duch behangten Pferden gezogen wurde; auf dem Trauer Vuche aber
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GS (o) a45varen die Furſtlichen Wappen angehefftet. 37) Unmittelbar hinter der
zurſti. geiche gingen als Leidtragende, und relpective gevollmachtigte
ZauptKlager, Jhro Excellentz der Kayſerliche geheime Rath und Con-
Jommilſſarius, Frey-err von Kirchner. 38) Jhro Excelientz, der Oeſte—
eichiſche geheime Rath und Geſandte, Freyſcherr von Jodoci. 39) Herr Ba
on von Kioro, Commandeur des hohen teutſchen Ordens zu Mecheln. 40)
Herr Baron von Erffa, Jhro Konigl. Majeſtat in Pohlen Cammer-Herr.
bi) Der Herr von Bereny, bisheriger Canonicus a latere bey Jhro Durchl.
Zminenta, im Namen, und von wegen des ErtzBiſchoflichen DomCa
dituls zu Gran. a2) Wurde der vollige Conduct von einem Detache-
nent aus hieſiger Stadt-Guarniſon beſchloſſen. Bey Vorbeyſuhrung
er Leiche, war auf Veranſtaltung eines Edlen Magiſtrats, nebſt der ubrigen
Zuarniſon, auch die Burgerſchafft hin und wieder ins Gewehr geſtellet, und
on ſelbigen die verdeckte Trommel geruhret. Das TraurrSchiff war
nwendig mit ſchrwartzem Tuch überzogen, auswendig ſchwartz an
geſtrichen, auch mit acht ſchwartz und weiſſen Fahnen gezieret, und mit
12. Wind-Lichtern, illuminiret, neben dem Sarge ſtunden auf ſolchem
Schiffe s. ſilberne Leuchter, mit brennenden Kertzen. So bald der Kurſtl.
Leichnam auf das TrauerrSchiff gebracht war, geſchahe die letzte Einſe-
znung durch den Herrn WeihBitchoff und adminiſtratorem in Spirituali-
us, von Zunnern. Nach deren Vollbringung begehrete der Kayſerliche Herr
Zon- Commitſſorius die Recognition der Siegel, ſo bey vormaliger Depo-
itirung der HochFurſtlichen Leiche auf den Sarg gedruckt worden, und als
ich dieſelben allenthalben unverletzt beſanden, ubergab er die Schluſſel zu
eyden Sargen, ſamt dem bey vorerwahnter Depoſitirung des Furſtl.
eichnams, errichteten Notariat- Inſtrument, dem vonmaligen hof
Jrobſt, Gotzel, mit der Erinnerung, dieſen ihm anvertrauten theu—
en Schatz, in treue Verwahrung zu nehmen, und allenthalben Sorge zu
ragen, damit derſelbige behorigen Ortes wohl eingeliefert, und zu der beſtim̃
en Ruheſtatt gebracht wurde; welcher denn auch ſolches willigſt ubernahm,
ind wurden hierauf einige von dem Magiſtrat, in die Nahe zu bringen, anbe
ohlene Stucke geioſet, und hiermit dieier TrauerActus heſchloſſen. Dien
tags, als den 25. Sept. Vormittags um s. Uhr, geſchahe die Abfuhrung der
Furſtlichen Leiche zu Waner, unter abermaliger Loſung der Stucke, nach
em zuvor von dem Herrn WeihBiſchoffe und Aadminifiratore in piritualit.
us an den Orten des hieſigen (nemlich Regenſpurgiſchen) Bißthums, wo die
eiche vorbey gehen muſte, die nothige Veranſtaltung dazu gemachet worden.
So weit obgedachte RKelation.

Der Churfurſt. An Solennituten und vielen Ceremonien hat es euch

wahr
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46 S (o)wahrhafftig auch in eurem Tode und bey eurer Beyſetz-und Abſuhrung nicht
gefehlet. Nun erlaubet mir, noch zu fragen: Wie euer volliger Titul gelautet?

Der Cardinal. Meine vollige Titulatur war weitlaufftig genug,
und lautete folgender Geſtalt: Derchochwurdigſt, Durchlauchtigſte Furſt

PrieſterCardinal, Nationis Germanitæ Protecter, Ertz-Biſchoff zu Gran,
und des Heiligen Romiſchen Reichs Furſt, des heiligen Apoſtoliſchen
Stuhls Legatus natus, des Konigreichs Ungarn Primas, und Obriſter

geheimer Cantzler, Adminiſtrator Biſchoffthums

der Gran und Raabiſchen Geſpanſchafften OberGeſpan, HertzogJ zu Sachſen, Julich, Cleve und Berg, auch Encternund Weſtphalen,
Tandgraf in Thuringen, Marggraf zu Meiſſen, auch Ober-und
Nieder-Lauſitz, Gefurſteter Graf zu Henneberg, des hohen Ertz
und Churfurſtlichen DomStiffts zu Colln DomProbſt und 7be.
ſaurarius, Graf zu der Marck, Ravensberg und Barby, herrzu Ra
venſtein, der Balley Thüringen Stadthalter, Jhro Romiſchen
Kayſerlichen Majeſtat wurcklicher geheimer Rath, und zu vorwah
render allgemeiner ReichsVerſammlung, gevollmachtigſter hochſt
anſehnlicher Principal. Commiſſarius.

ĩ Der Churfurſt. Nun dieſes iſt freylich eine ſehr weitlaufftige Titula-
J tur, woraus man die viele hohe Bedienungen, welche der Herr Cardinal be

kleidet, ſattſam erſehen kan. Weilen aber ſolche alle durch dero Tod vacantIl worden, ſo mochte ich wol auch einige Nachricht haben, wer ſolche nach

euch erhalten.Der Cardinal. Damit will ich euch auch gar gerne willfahren. Das prin

cipal. Commilſſariat bey der ReichsVeriammlung zu Regenſpurgibekam der
gurſt Frobenius Ferdinand von ZFurſtenberg. Das Ettz-Bißthum
Gran und das damit verbundene Primat von Hungarn erhielte der bisherige

Hauungariſche Cantzler und Biſchoff von Veſprin, Emerico, Grar von
Eſterhazy von Galantha, nachdem ſich der Cardinal Czacky, und mein
Vetter, der Printz von SachſenNeuſtadt, vergeblich darum bemuhet
hatten. Das Prorectorat der Teutſchen Nation, wurde von dem Pabſte, dem
Cardinal von Schrotenbach, conferiret. Was endlich die Wahl eines
Probſtes bey der Cathedral-Kirche zu Colln, anlangt, ſo fiel ſolche auf den

Grafen, Johannem Mauritium Guſtavum, von Manderſcheid-Blan
ckenheim, Biſcho ſen zur Wieneriſchen Neuſtadt.

Der Churfurſt. Jhr ſeyd, Herr Cardinal! in der That ein groſſer Mann
durch die Changirung eurer Religion worden: Ob ihr aber bey ſo vielen

hohen



hohen Dignitæten, auch ein geruhiges Hertz, und gutes Gewiſſen ge
habt, daran zweiffle ich gar ſehr.Der Cardinal. Eyh! warum zweiffelt ihr hieran? Jch hielte ja die

Römiſche Kirche fur die beſte und wahrhafftig-Chriſtliche Kirche; hinge
gen die, von der ich abgetreten fur falſch, daher ich wegen meiner Religions—
Aenderung keine groſſe Unruhe in meinem Gemuthe empfinden konnen.

Der Churfurſt. Wenn ich aber euer Ende erwage, da ihr mir ſelbſt
geſtanden, daß ihr gantzer fünff Tage in einer ſtaucken Ohnmacht ge
legen, daß man euch auch zwey Cage eher fur todt gehalten, als
eure Seele von euch geſchieden; ſo kan ich daraus nicht anders
ſchlieſſen, als daß euch vor, und bey eurem Ende das Schrecken des
Gewiſſens, wegen verleugneter Evangeliſchen Wahrheit, gequalet,
und daß ihr bereits in euren-letzten Zugen in eurer Seelen das Utrtheil ge
fuhlet, welches der gerechte GOtt uber diejenige, ſo die Mahrheit verleug
nen, ausgeſprochen hat.

Der Cardinal. Mit ſolchen Diſcourlen beliebet mich zu verſchonen: Deñ
weil mir auf der Welt niemand dergleichen Vorhaltungen thun durffen, ſo
bin ich ungewohnet, und iſt mir ungelegen ſolche von euch anzuhoren.

Der Churrurſt. Jndeſſen bleibet doch dieſes gewiß, daß ihr durch An
nehmung der RomiſchCatholiſchen Religion euch aller derjenigen Ab
gotterey theilhafftig gemachet, welche bey dieſer Religion taglich getrieben
wird.

Der Cardinal. Daß man im Pabſtthum Abgotterey treiben ſoll,
ſolches iſt ſchimpfflich wider die Catholiiche Religion, und alſo wider die
Reichs-Geſetze geredet. Wider die Reichs-Geſetze aber, dariñen alle Anzug
lichkeiten wider die Catholiſche Religion verboten werden, zu reden, will
einem Teutſchen Patrioten nicht wohl anſtehen.

ĩ Der.Churfarſt. Jch verehre die Reichs-Geſetze mit allem gebuhren
den Reſpeere. Es iſt aber in denenſelben niemals verboten worden,
die Wahrheit zu reden. Wenn ich nun deutlich demonftriren kan, daß in
dem Pabſtthum wahrhafftig viele Abgotterey getrieben werden, ſo
handle ich hierdurch nicht im geringſten wider die Reichs/Geſetze.

Der Cardinal. Wie wollet ihr aber ſolches beweiſen?
Der Churfurſt. Der Beweis davon wird ſehr leichte ſeyn. Doch weil

wir nicht viel Zeit mehr zu unſerer Unterredung ubrig haben, ſo muß ſolches in
aller Kurtze geſchehen. Jch præſupponire aber, daß ihr mit mir als ein Chriſt
vorher dieſes fur eine gantz unſtreitige Wahrheit erkenuet, was unſer Heilqnd

G
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48 ge (o) ſeikſt beym Matth. am iv. ſpricht: Du ſolt anbeten GOtt deinen HErrn,
und Ns, ihme alleine dienen.

Der Cardinal. Jch habe wider dieſen Spruch nichts einzuwenden;
ſondern erkenne ihn ſur eine gottliche und unumſtoßliche Wahrheit.

Der Churfürſt. Nun wohl, erkennet ihr, und wie ihr vermuthlich ſa
gen werdet, auch andere Papiſten dieſes fur eine gottliche Wahrheit, wel
che mit dem erſten Gebot: Du ſolt keine andere Gotter haben neben
mir, vollkommen ubereinſtimmet, warum betet ihr denn nicht nur die
heilige Jungftau Martam, und die verſtorbenen Heiligen, ſondern
auch io gar den Pabſt bey lebendigem Leibe an. Von der groſſen Ab—
gotterey, welche die Papiſten mit dem Pabſte treiben, iſt neulich allhier in dem
Reiche der Todten, zwiſchen dem Kayſer Günthero, einem gebohrnen Gra—
ſen von Schwartzburg, und dem Ablaß Kramer Johann TCetzeln, ſo
nachdrucklich und grundlich geſprochen worden, daß wol kein Papiſt das ge
ringſte darwider wird aufbringen konnen. Jch will mich alſo bey dieſem Pun-
cte nicht aufhalten; ſondern voritzo nur von der groſſen Abgoötterey han
deln, welche die Papiſten mit der heiligen Jungfrau Maria;, und mit den
verſtorbenen Heiligen treiben. Hierbey aber præeſupponire ich, daß wir
Lutheraner glauben und daſur halten: Es ſey die heilige Jungfrau Maria
diejenige gebenedeyete und hochſtgeſegnete Perſon, weiche unter ſo vitelen
Mullionen tauſend Weibes Bildern, alleine das groſſe Gluck und no
he Gnade gehabt, daß ſie den wahren Welt/cheiland Chriſtum ik

hero dieſer heiligſten Jungfrauen Marien Gedachtniß.billig aurh bey alleu
ſum, unter ihrem chertzen getrauen, und zur Welt aebohren. Da

rechtſchaffenen Proteſtanten im Segen bleibet, und ſie mit aller gebutz
renben Ehre veneriret wird, wie denn auch GOtt zu Ehren, und zu dieſer
heiligen Jungfrauen geſegneten Andencken, bey den Lutheranern ſowol gls
Reſformirten, jahrlich drey Mariengeſte einen gantzen Tag gefeyret wer
den, nemlich: Mariaä Reinigunu, Maria Verkundigung und Mariä
Heimſuchung. Es hat aber GDit nirgends in ſeinem geoffenbarten Wor
te gewolt, vielweniger beſohlen, daß man ſie als eine Gotttin und Himmels
Königin anbeten ſolle; ſo hat auch die Ehre der Anbetung, welche alleine
GOtt zukommt, dieſe heilige Jungfrau Maria niemalen verlanget oder begeh
ret. Jm Gegentheil hat ſie in ihrem Magnificat die preiswurdigſte Tugend der
Demuth, welche in ihrer theuüreſten Seele gewohnet, aller Welt vor Augen
geleget, ihre Niedrigkeit erkannt, und die groſſen Dinge, ſo GOit an ihr ge
than, der unendlichen Gute und Gnade GOttes zugeſchrieben. Das Pabſt
ht um aber hat dieſes alles in keine Conſideration gezogen; ſondern aus in-

tereſſir



S (o) S 49tereſirten Abſichten derſelben gottliche Ehre und Eigenſchafften zugeeignet,
woraus derſelben Anbetung entſtanden. Von ſolcher Andbetung ſind alle
Papiſtiſche Oratoria und GebetBucher voll, darinnen man faſt unzahliche
an die Jungfrau Mariam gerichtete Gebete antrifft, und worinnen ihr ſolche
Dinge beygeleget werden, welche nur GOtt und unſerm qheilande JE
ſu Chriſto zukommen. Jch will davon eines und das andre erſtlich aus
einem alten lateiniſchen Oratorio, welches noch vor Lutheri Reſormation,
und zwar 115. gedrucket, anſuhren, worinnen unter andern folgender Geſtalt

die heilige Jungfrau Maria angeruffen wird: Fol. III. b) o beata virgo Ma-
ria, quis digne valeat tibi jura gratiarum laudum præconia impende-
re: queæ ſolo ac fingulari aſſenſu mundo ſucecurriſti perdito. ol. VII.b) Quod

Eva triſtis abſtulit, tu reddis almo germine, intrent ut aſtra flebiler, cœli ſe.
neſtra facta es..Maria mater gratiæ. Fol. VIII. b. Fol. IX. ab initio: Ma-
ria mater gratiæ, mater miſericordiæ, tu nos ab hoſte protege. in hora mor-
tis fuſcipe. Maria virgo virginum, ta poſte nobis omnium remiſſionem crimi-
num, tuum placando filium. PFol. X. Sentiant onines tuum levamen, qui
cunque celebrant tuam commemorationem nos peccatores tibi de-
votos intuere benigna. Fol. xiv. h) Aave maris ſtella, Dei mater alma:
atque ſemper virgo, felix cæli porta. ſumenis illud ave Gabrielis ore;

funda nos in pate, mutans nomen Evæs Sotuè vinula reis, præfer lumen cœcis, ma-

la nofiva pelle, bona cuncta poſter- Virgo ſingularis, inter omnes mitis,
nos culpis ſolutos mites fac caſtos. Vitam præſta puram. iter para tutum.
Fol. XxVI. in fine, ab initio: Salve regina miſericordiæ, vitæ dulcedo,
ſoes nafira, ſalve. Au te clamamus exuler, fili Evæ. ad ſuſpiramus gemeu-
tes flentes in hac lactymartun valle. Eya ergo advocata noſtra, illos tuos
miſericordes oculos ad nos converte.-.- In omni tribulationt anguſtia
noæſira futcurre nohis beatifina virgo Maria. Fol. XX. b) ſind folgende zwey Ge
hetgen zuleſen: Deus, qui per alorioſom reſurrectionem unigeniti filn tni,
Domini noſtri Jeſu Chriſti, familiam tuam lætificari dignatus es: tri-
hue quæſumus, ue per ejut venerabilem genitricem, Mariam, perpetuæ capiamus
gaudia vitæ Eri-ori, qui ner ſancti ſpiritus miſſionem, familiam tuam læ-
ſificate dignatus as, tribue quæſumus, ut per venerabilem filii tui genitricem
Atariam, Funpetua: cpiamus gaudia vitæ. Fol. XXIV., b) In omni tribulatione

anguſiia noſira ſuccurre nobis, piiſſima virgo Maria. fol. LxXX. b)
Wird folgendes, zu der heiligen Jungſrau Mariam, gerichtetes Gebet an—
getroffen:Kecommendatio ſub protectione cuſtodia beatiſſimæ Mariæ

Airginis.  e41 dDomi62
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Domina mea, ſanta Maria, me in tuam beneditam fidem at ſingularem cuſto-

diam, in ſinum miſericordiæ tuæ hodie quotidie, in hora exitus mei ani-
mam meam corput meum tibi commendo, omnem ſpem meam conſaolatio-
nem metam, omnes anguſtias miſeriat meas, vitam finem vitæ meæ committo tibi,

ut per tuam ſan ktiſlimam interctſſionem, per tua merita, omnia mea dirigantur
aiſponantur opera, in tuam tuique filii voluntatem meam neceſſitatem.

Amen.
Fol. L&XXI. Alia recommendatio ad beatam Mariam virginem.

Spes animæ meæ poſt Deum, -commendo tibi hodie quotidie cor-
pus meum, animam meam, honorem meum boram exitus a corpore a-
nimæ mea, omnes actus mtos, ac precor te, ut ſerves me a peccatis, a ſtandalis, ab
omni confuſione humana, ab ira juditii tremendi, ab immundis cogitationibus, ab o-
muni mortali peccato, a ſubitanea improviſu morte, ab omnibus periculis ani-
mæ ac corporis, honoris, rerum mtarum. nec unquam me tale permittas fa-
cere peccatum, quo gratiam tuam amittam. Da mihi de præteritis emen-
dationem, de præſentibus cuſtodiam, de fututis cautelam. Da mibi in
bac vita promptum adjutorium. Eſto mihi in tremendo judicio prolocutrix
apud filium taum, Dominum noſtrum Jeſum Chriſtum, Amen.

Fol. LXXXI.b. ſequ. ab initio, ſtehet ſolgendes Gebet: Oratio ad bea·
tam virginem, pro bono ſfige impetrando,.

O Domina dulciſiima, viſceribus miſericordiæ plena, ſuccurre mihi
miſero peccatori, antequam mors ſubitanea improviſa ſuperveniat,

ne ſubito imparate de hoe mundo transenin, fac mecum miſeri-
cordiam iutam, q beata virgo Maria, mater Dei, inilla tremenda hora, quando mors
tua lingvua ſe nequiverit movere, ad invotandum ie, neque otuli mei lutem caperè

poteri
cum,ma hora neceſſitatis meæ: ut liberer a miniſtris diaboli

nt; aureique meæ nulli voci pateſcent. Memot eſto tunc, o Maria, pret
quas nunc fundo ad aures tuæ pietatis, ſubvenimihi in illa ultii

collocer cum
Chriſti fidelibus, filii tui ſervis amicis, amen. .1

Fol. LXXXVIt. Wird nach den Gebeten aus dem roſario aureo, fola
gender Geſtalt der Beſchluß gemacht! In onmwi irlbulatione anguia nafira
fuccurre nobis, piiſtma virgo Maria. Darauf folget ein weitlaufftiges Gebet,.
de ſeptem doloribus beatæ virginis Mariæ, corporalibus. In welchem un
ter andern folgende Expreſſiones vorkommen: hujus memor triſtitiæ, ma-
ter miſericordiæ, a dæmonis inſidiis ſerva me opprobriis--- in hora mortis ultis
ma auſit mihi chariſſimma.-Me ulnis tuæ clementiæ foveto, mater giatiæ,
cum omnibus fidelibus, ſolamina paſcentibus. Meam libi miſeriam

conm



eommittens ſerva animam. ſemperque ſis doloribui, ducis adjutrix, omnibus. O cle

mens! o pia! o dulcis virgo Maria!
Sequitur planctus beatæ Mariæ virginis, quem, qui devoto corde re-

citaverit, conſequitur Jeptem annos indulgentiarum, quadriginta Karenas
a konifacio papa. Hierinnen kommen nebſt andern abgottiſchen Formulen,
auch folgende expreſſiones vor: Virgo ſis tu mihi ſcutum, iter faciens tutum
ad cœli palatia. Chriſte cum ſit hinc exire, fac per matrem me venire ad pal-
mam victorin. Quando torpus. morietur, fac, ut animæ donetur paradiſi gloria,
Amen.. Ad te hodie, unica ſpes miſerorum confugio. plenus fiducia. tibi me
ipſum omnes neceſſitates meas fideles. tuos, mibi commiſſos, devote recommitto:
te hodie matrem patronam præ omnibus eligo præopto.

Fol. LXXXI. b) fol. XC. ſtehen folgende Gebete: Obſecro te domi.
na mea, ſancta Maria, mater domini, pietate pleniſſima, ſummi Regis filia.

Aater orphanorum, conſolutio deſolatorum, via errantium, ſalus inte fperantium,
Font miſericordia, fons ſalutis gratiæ. fons pietatis lætitiæ, fons conſolationis

indulgentiæ. -a. αta Maria, parpetua virgo virginum, mater miſeri-
cordiæ, mater gratiæ, ſpes omnium aeſolatorum, conſolatrix omnium deſperanti-
um.Conſule quæſfo ancietaii, adoerſitati inßrmitati, paupertati, ſolicitudini,
qualicunque neceſſitati met. O miſeratrix miſtrorum, dultis conſolatio afflictoruni,
ac mater mifericordiarum, deſolutorum yiiſſima conſolatrix, in omni neceſſitate
pupillorun prompta adjutrix, exaudi ergo preces meas, reſpice orbitatis
meæ: miſeriæ lacrymas.- ignovo ad quem fugiam, niſi ad te, dominam me-
am, dultiiſimam virginem Mariam, genitricem Pomini noſiri Jeſu Chrifti, confor-
mem at conſimilem ac reformatritem humanitatis noſtræ.

Pol. XCll. iſt folgendes zu leſen: Subſcriptam orationem edidit Sixtus
papa lV. conceſſit eam devote dicentibus, coram imagine beatæ Maria vir-
Linis in ſole, Xl. millia annorum indulgentiarum  verarum.

Ave fanctiſſima maria, muter Dei, regina cæli, porta paradiſi, domina mun-
ai: tu es ſingularis virgo pura, tu concepta ſine peccato, concepiſti Je-
ſum ſine macula, tu peperiſti creatorem ſalvatorem mundi, in quo ego
non dubito. Orapro me Jeſum dilectum filium tuum, libera me ab
omnihus malit. Amen.

Fol.xCili. Wird die hellige Jungfrau Maria folgender Geſtalt ange
ruffen: Aave Maria, promisfis propbetarum. Ave Maria, regina patriarcha-
rum. Ave Maria magifiva ivangeliſtarum. Ave Maria, doctrix apoſtolorum.
Auve Maria, confortatrix martvrum. Ave Maria, fons plenitudo confeſſurum.
v-Ave Maria, ſalus conſolatrix vivorum mortuorum mecum ſis in o-
mnibus tentationihus tribulationibus, neceſſitatibus, anguſtiis infermi-

tatibus
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52 S co): Gtatibus meĩs, maxime in bora mortis meæ non deſis mihi, impetra mihi
omnium peccatorum meorum veniam, cœleſtis patriæa gloriam. Amen.

Oratio perpulchra ad virginem glorioſam Mariam, ad quam Cele-
ſtinus papa CCC. dies indulgentiarum, legentibus contulit.

Ave mundi ſpes Maria-- Angelorum imperatrix peccatorum conſolatrix,
conſolare me lugentem, in peccatis jam fœtentem. Conſolare peccatorem,

ne tuum des honorem alieno aut crudeli, precor te regina cœli. Me
babeto excuſatum apud Chriſtum tuum nætuni, cujus iram expaveſto furorem perr
timeſto. Man ſiehet aus dieſen letzten Worten, daß man unſeren theureſten
Heiland im Pabſtthum den Leuten als einen grauſamen und zornigen
Richter einbilde, wider welchen keine andere Zuflucht, als zu der
heiligen Jungfrau Marien. Jn dieſem Gebete wird ferner die Maria
ſo angeruffen: hlo euſtos cordis mei, figna me timore Dei, confer vitæ ſanitatent,

da morum honeſtatem, da, peccata me vitare, quod juſtum eſt, amare.---Eia
roſa ſine ſpina, peccatorum medicina.

Folio XCIV.b) iſt befindlich, alia oratio ad beatam virginem Mariam,
welche alſo lautet:

Excellentiſſima, glorioſiſſima atque ſanctiſſima ſemper virgo Maria,
mater domini noſtri Jeſu Chriſti, regina mundi, tatius ereaturæ domina, quæ
uullum dereliuquit, nullum  deſpicis, nullum, qui ad te puro, caulrito huoili car-
le recurrit, deſolatum dimittit. Noli me deſpicere propter innumerabilia
graviſſima. peccata mea. Noli me derelinquere propter nimias iniqui-
tates meas, nec etiam propter duritiam immunclitiam cordis mei, ne
abjicias me famulum tuum à gratia tua amore tuo: eaaudi vie mi eruunu
peccatorem in tua miſericordia pietutd —D Suceurre milii, piiſſi ma
vitgo Maria, in omnibus tribulationibuscanguſtiis neceſſitatibus,
in cunctis operibus meis, da mibi, dulcigsfuna piisſima virgo Maria, vir-
tutem contra omnes tentationes hujus mundi, carnis aiaboli, ---in extremis
meis eſto mihi pia auxiliatrix, animam meam ac animas omnium pa-
rentum meorum, fratrum, ſororum, aliornm amicorum, conſangvineo-
rum, benefactorum recommendatorum meorum. omniumque fideli-
um vivorum defunctorum, ab æterna caligiue, ab ammi malo libera, Gs

Fol. xCV. wird gehandelt de ſeprem celeſtibus ſeu ſpiritualibus gau-
diis beatæ Mariæ, worinnen unter andern ſolgende Expreſſiones vorkommen:
Audi ſplendens vas virtutum, cujus ptrdens eſt ad nutum, tota culi curia.  eſis
mihi viarecta ad aierna gaudia, ubi paxeſt gloria, me ſemper aure pia ex-

aucli MariaDieſes ſey aus dieſem alten papiſtiſchen Gebet. Buch de anno 1515. ge

nug
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nug. Damit ihr aber nicht meynen moget, daß nur zu derſelbigen Zeit ſolche

groſſe Abgotterey mit der heiligen Jungfrau Maria getrieben woiden, ſo
will ich euch auch aus nachfolgenden Zeiten erweiſen, daß dieſe Abgotterey kei
nesweges nachgelaſſen, ſondern eben ſo, wie vor der Reformation, getrieben
worden, auch heute zu Tage noch getrieben werde. Jch ſuhre davon als ein
documentum publicum an, dasjenige Buchelchen, welches anno 1581.
zu Colln, unter folgendem Ditul gedruckt worden: »„Piarum chriſt. inſti-
„tütionum libri tres, in uſum ſodalitatis B. Mariæ virginis, primum con-
„ſcripti nunc vero omnium Chriſtianorum pietati ac devotieni deſtinati,
„una cum S. D. N. D. Gregorii XIII. Pont. Max. approbatione, gratiis
indulgentiis eidem conceſſis, hac editione novis Litaniit mirifcè aucti. Colo-
niæ, apud hæredes Jacobi Soteris Ludovici Alectorii, anno 1681. Die
annectirte Litaneyen, ſind zu Ende dieſes Buchelchens unter folgendem Titul
befindlieh: Litaniæ in alma domo Lauretana, omnibus diebus Sabbati, vigiliarum,
ſiſtorum beatiſſimæ virginis muſich decantari ſolitæ &c. Hierinnen nun werden
der heiligen Jungfrau Maria folgende Eigenſchafften, und Prædicata beyge
leget, nemlich ſie wird genennet: Liguum vita, porta cæœli, civitas refugii, gloria
NHieruiſalem, rubas ardens intombuſtus, puteus aquarum viventium, a cunctis
periculis libera nos glorioſa virgo. Te rogamus, audi nos, ut veram. pœ.
nitentiam nobis impetrare digneris, ut omnibus fidelibus defunctis requiem
æeternam impetrare adigneris, &e. Regina ſtans a dextris, agna immaculata. janua
cœli acuncis periculis libera nos glorioſa d /Jtirgo, per a utarem conctptiontm tuam,

per benignam viſitationem tuam, per ſanttam nativitatem tuam, per admirabilem
annunciationem tuam, per immaculatam purificationem tuam, per glorioſam aſſum-
ptionem tuam, libera nos glorioſa virgo. Peccatores, te rogumus, audi nos. Pro-
pitiatorium uniperſi mundi, ſtella Jacob, virga Jeſſe, &c. a cunctis peritulis libera
nos glorioſa virgo. Mater ſalutis, mater miſtricordiæ, mater gratiæ, mater ſempiter-
ni gaudii, mater genitriæ vitæ. Pag. 302. fangt ſich wieder eine neue Litaney an,

vorher præſentiret ſich die heilige gungfrau Maria, mit dem ChriſtKindlein,
unter derſelben ſtehen folgende Verſe:

Qauam pater natus, geminis quam pnevma coronat,
In iælis quartum datque tenere gradum.

Laudibus in terris primam nunc quisque coronet,
Regnet ut ipſa ſolo, regnat ut ipſa polo.

In der Litaney aber kommen ſolgende Expreſſiones vor: Demina Raœum, Do-
minu rerum omnium, Reginæ cœlorum, mediatrix noſtræ, miuiatrix ſa-
lutis, mediatrix muudi, mediatrix paciſicæ inter ſumma infima, pra-
ſeswitæ noſtræ, auxiliatrix præſens, rtparatio vitæ, reſftauratrix ſteulorum, cauſa
dalutii bumuni generis, ſalus univerſorum, invenifix benedicia gratiæ, ſpte miſerorum,

ſpes
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rantium, expectatio præmiorum noſtrorum, præmium gloriæ noſtræ ma-
gnum, lætitia ſanctorum, unicum nobis in terra ſolatium, adjutrix deſtitutorum,
vexatorum portus, ſubſidium oppreſſorum, redemptio captivorum, unicum moltſtiarumi
lepamen, omnium cordis dolorum medicamentum, ægrotantium exultatio, conſolatio iu-

firmorum, remedium adverſant dæmones, tutiſſimum ſingulareque perditorum reſugium,

miraculorum effectrix, feneſira cœli, pax fidelium, ſteptrum orthedoumæ fidei &c.
Damit nun auch diejenige, welche kein Latein verſtehen, und welchen etwa

dieſe unſere Unterredung ſolte auf dem Lande der Lebendigen, communiciret
werden, wiſſen mogen, wie und auf was Art, in vorhergehenden Lateiniſchen Paſ-

ſagen, die heilige Jungfrau Maria angeruffen werde: So will ich nur die
wichtigſten Dinge auch kurtzlich teutſch herſagen. Es wird nemlich die hei
lige Jungfrau Maria von den Papiſten folgender Maſſen angeruffen:
O ſelige Jungfrau Maria! wer kan dir genugſam dancken, „daß du durch
„deine einige und ſonderbare Verwilligung der verderbten Welt biſt zu Hulffe
„kommen. Maria, du Mutter der Gnade! du Mutter der Barmhertzigkeit!
„beſchutze du uns fur den Feind, und nimm uns auf inder Stunde des Todes.v
Maria, du Jungfrau der Jungfrauen! erlange uns Vergebung aller unſerer.
Sunden,-Es muſſen alle diejenige deinen Troſt ſpuren, welche dein Ge
vdachtniß feyren, du gluckſelige HimmelsThur! grunde und befeſtige uns
„im Friede--Mache die Sunder von ihren Banden loß, trage den Blin
„den das Licht vor, vertreibe unſere Unglucke. Mache uns von Schulden loß,
„und dargegen janfftmuthig und keuſch. Gibuns ein reines Leben, und ver—
„ſchaffe eine ſichere Reiſe. Ser gegruſſet, du Konigin der Barmhertzigkeit,
„du Sußigkeit des Lebens, und unſere Hoffnung. Zu dir ſeuffzen, ſchreyen und
»ruffen wir, in dieſem Jammerthal. Jn aller unſerer Drubſal und Angſt
„komme uns, heiligſte Jungfrau! zu Hulffe.« Jn den folgenden zwey Gebeten,
wird GOtt gebeten, daß er uns wolle ſelig machen per venerabilem geni-
tricem Mariam, das iſt, durch die zu ehrende Mutter Mariam. Das
Gebet, darinnen ſich die Papiſten der Obhut und dem Schutz der Maria em
pfehlen, lautet ins Teutſche uberſetzt, folgender Geſtalt: Meine Beherrſcherin,
heilige Maria! ich empfehle mich deiner benedeyeten Lreue, deiner ſonderba
ren Obhut, und in den Schooß deiner Barnihertzigkeit, heute und alle
Tage, und in der Stunde meines Todes, meine Seele und meinen Leib, al“
le meine choffnung, allen meinen Croſt, alle meine Angſt und mein
Elend, mein Leben, und das Ende meines Lebens empfehle ich dir,
daß durch deine allerheiligſte interceſſion, und durch deine Verdienſte, alle
meine Wercke mogen regieret und diſponiret werden, zu deinen und zu deines

Soh
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Empfehlungan die Mariam, iſt faſt auf vorigen Schlag. nur daß darinne
noch menrere abgottiſche Fformeln vorkommen. Eben ſo absottiſch iſt
auch das Gebet zur heiligen Jungfrau Maria, um ein ſeliges Ende, (pro
bono ſfine impetrando) darinnen ſie unter andern angeruffen wird, daß ſie
vwolle iu Hulffe kommen in der entſetzlichen Stunde, wenn die Zunge ſchon
„erſtorbeu, und ſich nicht mehr bewegen konne, ſie anzuruffen, wenn die
„Augen nicht mehr ſehen, und die Ohren nicht mehr horen konten, alsdenn ſolte
nſie eingedenck ſeyn der Gebete, ſo itzt an ſie abgeſchickt wurden, und ſolte in ſol

„cher letzten Stunde zu Hulffe kommen, und vom Teuffel erloſen. Jn dem
Gebete, von den ſieben Schmertzen der heiligen Jungfrauen, kommen unter
andern folgende Ausdrückungen vor: „Du Mutter der Barmhertzigkeit, ma
vche mich frey von den Nachſtellungen des Teuffels, und von aller Schande.
„In meiner ketzten Todes Stunde ſey du bey mir, allerliebſte Jungfrau. Er
„warme mich, du Mutter der Gnaden, mit den Armen deiner Gnade.» Jch
empfehle dir mein Elend, erhalte meine Seele rc. Jn dem Gebete blanttus
Mariæ, oder das Klagen der Zungfrau Mariä, kommen nebſt andern, ſolgen—
de Expreiſiones vor: Hellige Jungfrau, ſey du mein Schild, und mache
meine Reiſe zum chimmel ſicher. Chriſte, wenn ich von hinnen muß, ſo
verleihe, daß ich durch oder um deiner Müutter willen, den Sieg er
halte, oder wenn der Leib ſterben muß, ſo gib, daß die Seele ins Paradis kom̃e,
Amen. Ferner heiſſet es: Fu dir, du etintzige Hoffnung der Elenden,
fliehe ich heute voller Zuverſichtc. Jn dem ſolgenden Gebete wird die
Jungfrau Mariagenennet: Du Mutter der Wayſen, „du Troſt der Troſt—
„loſen, du Weg der Jrrenden, du Heil derer, ſo auf dich hoffen. Du Brunn

nquell der Barmhertzigkeit, du Brunquell des Heils und der Gnade, du Brunn—
„quell der Gottesfurcht und der Freude, du Brunnquell des Troſtes und des
„Ablaſſes. /DNDu Hoffnung aller Troſtloſen, du Troſterin aller Verzweif—
vlenden. Schaffe mir Rath in meiner Angſt, Widerwartigkeit, Schwach—
vheit, Armuth, Bekummerniß, und in aller meiner Bedurfſniß, ſie mag Na—
vmen haben, wie ſie wolle.. Odu Erbarmerin der Elenden, du ſuſſer Troſt
der Angefochtenen, du Mutter der Barmhertzigkeit, du aottſeligſte
Troſterin der Troſtloſen, du Helfferin der Noth der Wayien, erho
re meine Bitten, und ſiehe die Chrunen von mir Elenden und Verlaſ
ienen, an. Jch weiß nicht, zu wem ich fliehen ſoll, ils nur zu dir, meine
Beherrſcherin, „Jdie duruns gleich wordeni, und unſere Menſchheit
refermiret haſt. Jn folgendem Gebete, welches Pabſt Sintus 1V. mit tau-
ſend Jahr Ablaß begnadiget hat, doch ſolcher Geſtalt, daß ſolehes abgeleget

werde, vor dem MarienBilde, in ſole, ſtehen folgende Prædicata: Du

H Him—
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Ferner wird die Maria ſo angeruffen: „Du Zufſage oder Verſprechung der
„Propheten, du Konigin der Patriarchen, du Meiſterin der Evangeliſten, du
„Lehrerin der Apoſtel, du Starckerin der Martyrer, (confortatrix martyrum)
„du Brunnquell und Vollkommenheit der Bekenner. Du Heil und Troſte
„rin der Lebendigen und Dodten, ſey bey mir in allen Verſuchungen, Kran
„ckungen, in allen meien Nothen, Aengſten und Schwachheiten, und am al
lermeiſten in der Stunde meines Todes e. Dann folgt das Gebet, welches

J der Pabſt Celeſtinus, mit zoo. Tagen Ablaß verſehen, worinnen die Maria
J folgender Geſtalt angebetet wird: Sen gegruſſet du Hoffnung der Welt, du

„Kayſerin der Engel, du Troſterin der Sunder, troſte mich Traurigen, und in
„Sunden ſtinckenden. Enſtſchuldige mich bey Chriſto, deinem Sohne, vor
„deſſen Zorn ich mich furchte, und vor ſenem Grimm erſchrecke. Behute
»mein Hertz, bezeichne mich mit Gottesfucrcht, gib mir Geſundheit und erbare
„Sitten, gib daß ich moge die Sunden meiden, und was recht iſt, lieben, Eya
„du Roſe ohne Dornen, und Artzney fur die Sunden. Jn dem ſfolgenden
Gebet ſtehet unter andern: Du Konigin der Welt und Beherrſcherin der gan
„tzeen Natur, die du keinen verlaſſeſt und keinen verachteſt, auch niemand, der zu
„dir Zuflucht nimt, ohngetroſtet von dir laſſen. „Erhore mich elenden Sun
„der, der auf deine Barmhertzigkeit und bierat ſein Vertrauen ſetzet. -Gib
»mir, heiligſte Jungfrau, Krafft wider alle Verſuchungen dieſer Welt, des
„Fleiſches und des Teuffels, in meinen letzten Zugen ſey. du meine Helfferin,
„und erloſe meine und meiner Angehorigen c. Seelen von der ewigen Fin
„ſterniß, und von allem Ubelrc.  Jn dem Gebete, worinnen de ſeptem co-
leſtibus ſeu ſpiritualibus gaudiis beatæ Mariæ gehandelt wird, heiſſet es un
ter andern: Hore mich, du glantzendes Gefaß der Tugenden, welchem das
gantze himmliſche chter zu Sebote ſtehet,ſey mir ein rechter Weg
zu den himmliſchen Freuden. Nun ſolget dasjenige, was aus einem,
ann. 1581. zu Colln gedruckten, lateiniſchen Buchelchen angefuhret worden,

woraus ich nur folgendes aus den Litaneyen verteutichen will. Es
werden nemlich der heiligen Jungfrau Maria darinne folgende brædicata bey
geleget: „Du Holtz des Lebens, du Thur des Himmels, du Stadt der Zu
„flucht, du Ehre Jeruſalems, du brennender und doch unverbrennender Buſch,
„du Brunn der lebendigen Waſſer, du Konigin ſtehend zur Rechten, du unbe
„flecktes kamm, du Thure zum Himmel, erloſe uns von aller Gefahr, durch dei
„ne heilſame Empfangniß. durch deine gutige Heimſuchung, durch deine heilige
„Gehbuhrt, durch deine wunderbare Verkundigung, durch deine unbefleckte Rei
vnigung, durch deine ſiegreiche Himmelfahrt, erloſe uns glorreiche Jungirau,
du Mutter des Heils, du Mutter der Barmhertzigkeit und Gnade, du Mutter

der



der ewigen Freude e.. Die Verſe ſo hierauf ſolgen, und vor einer neuen Li
taney ſtehen, ſind ſo beſchaffen, daß ich Bedencken trage, ſie allhier zu verteut
ſchen. Jn der Litaney ſelbſten aber kommen folgende Expreſſiones vor: Dun
Beherrſcherin aller Dinge, duggimmels, Konigin, unſere Mittlerin des Heils,
du Mittlerin der Welt, du friedfertige Mittlerin zwiſchen Hohes und Tieffes,
du Vorſteherin unſeres Lebens, du gegenwartige Helfferin, du Wiederbrin/

rep mit der heiligen J gfrau Maria fortgetrieben. Nunſ ch

nem
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Papiſten anch mit andern verſtorbnen. Heiligen treiben. Weilen aber die Zeit zu

unſerer Unterredung verfloſſen: So muß ich es laſſen anſtehen. Vielleicht
findet ſich bald in hieſigem Reiche Gelegenhelt, daß davon nachdrucklich und
ausfuhrlich geſprochen wird.

Der Cardinal. Weilen diejenige Dinge, ſo ihr oben angefuhret, von der
RomiſchCatholiſchen Kirche recipiret, auch theils von den Pabſten approbi-
ret und confirmiret worden; ſo kanich ſelbige noch nicht fur ſundlich erken
nen; ſondern glaube vielmehr, daß die RomiſchCatholiſche Kirche erhebliche
Urſachen gehabt, ſolche Dinge einzufuhren.

Der Churfurſt. Es wird ſich an jenem groſſen GerichtsTage zeigen, ob
ihr mit ſolcher Entſchuldigung werdet auskommen konnen Doch, ich ſehe
gleich itzo den Secretarium aus dem Lande der Lebendigen ankomen, daher wir
vernehmen wollen, was ſolcher guts neues mitbringet.

Der Secretariur. Halle im Magdeburgiſchen. Was neulich von dem
Dode Jhro Majeſtat, des Konigs in Engeland, gemeldet worden, ſol
ches iſt ein puresGedichte geweſen, und befindet ſich dieſer Vonarch noch im be
ſtandigen hohen Wohlergehen. Sonſten iſt allhier eine curiöſe Medaille,
auf den ohnlangſt verſtorbenen Hr. Doct. und Proteſſorem, Tomaſium,
zum Vorſchein kommen, welche, wie man vernimmt, der beruhmte Medailla-
teur in Gotha, Hr. Chriſtian Wermuch, verfertiget hat, auf deren Averſe
ſich das Bildniß des Herru Tor)i præſentiret, mit der Umſchrifft: CHRI.-
STIANS THOMASt9. ICT9. UNIV. HALL. CONSILIARIS REGIUS.
Aufder andern Seite, oder auf dem Kewerlſe iſt folgendes in der Form einer
Inſeription zu leſen. Viro. ſumme docto. prudenti; gluro, aut. Fund, Acad. Hal. Chriſtia-
no Thomaſio, Vere chriſtiand. philoſopba vero. natura. vita. ruditione. Jur. Phil. cancilia.
tori. emendatori. magnatum conſultori, juſtitiæ d veritatis vindiei. æquitatis patrono certatori
victori. in campis eruditorum perpetuo. immortalitatis ac cœli hæredi, Nat. Lipſiæ MDCLvV. Den.

AQV. AVT. MDCCXxIIx.Der Churfurſt. Es ware bey dieſer Medaille allerhand zu erinnern wenn s di
entZeit leiden wolte. Da aber wir nun wieder von einander ge en muſſen, ſo ſage ich nichts

mehr, als: Adjeu, Herr Cardinal.
Der Cardinal. Adjeu, theureſter Churfurſt! Jch ſcheide von euch, und werde euch

wol nimmermehr zu ſehen bekommen.

T AN Tu An.Abertillement. Dasjenige alte Buch, wie auch die übrige Schrifften, woraus zu Ende
dieſes Geſprachs vieles augefuhret worden, beſitzet der Augor dieſer Geſprache ſelbſten, und

verſichert hierdurch, daß alles treulich. und ohne Gefahrde angefuhret worden. Sonſten iſt eß
ein Verſehen vom KupfferStecher, daß beh dem vorigen Geſprach der Cardinah Chriſtian

Auguſt, mit einem Barte pruſontiret worden, welche Faute dem Autori dieſer Geſprache,

welcher von dem Orte des Druckes enitfernet iſt, nicht wird kontn
beygemeſſen werden.
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